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Wir iſt die Lage der Candvirthſchaft in der

Gegenwart zu beurtheilen und welchen Aus-

blick bietet die Zukunft?
(Vortrag des Herrn Landesökonomierath

von Mendel-Steinfels.)
I

Gelegentlich der Sommerwanderverſammlung des unter der
Leitung des Herrn v. Helldorff-Zin g ſt ſtehenden landwirth
ſchaftlichen Vereins Steigra, über deren Verlauf wir an anderer
Stelle berichteten, hielt Herr Landesökonomierath von Mendel-
Steinfels über obiges Thema einen Vortrag, den wir wegen
ſeines anregenden intereſſanten Jnhaltes hier wiederzugeben
nicht unterlaſſen. Der Redner führte etwa Folgendes aus

Die Aufgabe, welche er ſich heute geſtellt habe, ſei nach ſeiner
eigenen Ueberzeugung ſehr ſchwierig er habe ſie aber gern über-
nommen, weil er ſich eins wiſſe in ſeinen Beſtrebungen mit vielen
überzeugungstreuen Männern in dieſem Bezirke. Was er ſagen wolle,
werde er nicht ſagen, um dadurch agitatoriſch zu wirken, ſondern
weil er davon überzeugt ſei und weil er ſich nie ſcheue, ſeiner Ueber
zeugung auch Ausdruck zu geben. So habe er mit ſeiner Ueber
zeugung auch in der Zeit der ſchärfſten Agitation nicht zurückgehalten,
und ſo werde er ſich auch heute nicht ſcheuen, die Wahrheit auszu-
ſprechen, auch wenn ſie die Mitglieder ſelbſt träfe. Was nun die
Landwirthſchaft angehe, ſo gleiche ſie heute einem Kranken, der krank
geworden, obwohl er an ſich ſtark und geſund ſein krank geworden,
weil man ihm zu viel zugemuthet und nicht Rückſicht auf die Zu
fuhr der nöthigen Stoffe genommen habe; ſeine Ueberzeugung ſei
darum, daß der Landwirthſchaft die nächſten 30 Jahre gehören würden.
Zwar habe man in der Stein'ſchen Zeit den Bauer frei gemacht, aber man
habe vergeſſen, dafür zu ſorgen, daß der Bauer ſich auch erhalten könne.
Für die Induſtrie ſeien alle Opfer gebracht worden, der Landwirth-
ſchaft aber ſei nicht gedacht. Daher ſtamme die jetzige Blutleere,
daher ſtamme es daß, wo früher Geſundheit war, jetzt Krankheit
herrſche. Nun ſeien verſchiedene Quackſalber gekommen, welche allerlei
Mittel zur Abhülfe empfohlen hätten. So habe man geſagt, baut
Handelsgewächſe, Medizinalpflanzen u. ſ. w., an der Weltkonkurrenz
iſt nicht zu rütteln, die muß getragen werden oder: ihr ſeid nicht
ſparſam genug, ihr trinkt Sekt und verſchwendet, ihr müßt euch mehr
einrichten u. ſ. w. Ja, was ſolle man ſolcher Unkenntniß der wirk-
lichen Verhältniſſe gegenüber ſagen Sie könnten doch unmöglich
Berückſichtigung finden. Das Schlimme ſei nur, daß es Männer
der Wiſſenſchaft ſeien, welche ſo ſprächen, Männer, welche groß in
allerlei Thesrien ſeien die nackte Wirklichkeit aber nicht kennen.
Sie müßten entſchieden in unſerer ernſten Zeit abgethan werden.
Anders ſei es mit den Vorſchlägen, welche etwa vom Bunde der
Landwirthe, von landwirthſchaftlichen Vereinen oder von der kon
ſervativen Partei gemacht worden wären. Sie müſſe man ernſter
nehmen, weil ſie die Sache beſſer verſtänden. Da ſei es nun heute
nicht nur Pflicht des Mannes, ſondern auch Pflicht der Frau, dieſe
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zu ſtudiren und zu verſtehen und in dieſem Sinne auch ihre
inder zu erziehen. Wenn dies früher ſchon mehr geſchehen wäre,

dann würde es heute nicht ſo viel unpraktiſche Leute geben.
Nun werde heute viel von einem Nothſtande geſprochen, was ſei

denn Nothſtand? Seien etwa die Mitglieder des Vereins im Noth-
ſtand, welche hier mit der Cigarre, beim Bier, bei Muſik, mit weißen
Kleiden ſitzen? Sie alle ſeien nicht im Nothſtand und doch wieder
im Nothſtande und wenn er noch nicht da ſei, wie ſchon im Oſten,
ſo werde er bald an die Thore klopfen. Denn Nothſtand ſei nicht
allein, daß man zu Hauſe hungern müſſe, ſondern wenn in einem
Gewerbe die Ausgaben nicht mehr durch die Ein-
nahmen gedeckt würden, wenn Fleiß und Schweiß
nicht mehr lohnten. Jn dieſem Falle müſſe das Vermögen
in abſehbarer Zeit zu Grunde gehen. Und dies ſei in der Land
wirthſchaft heute der Fall und dies müſſe klar und offen ausgeſprochen
werden.

Unter den Mitteln, welche zur Abhülfe vorgeſchlagen, ſei nun
der Antrag Kanitz zu nennen, nach welchem das deutſche Reich
das Getreide vom Ausland ſelbſt kaufe, den Preis regulire und zu
einem mäßigen Preiſe wieder verkaufe. Dieſer Antrag, auf welchen
er hier nicht näher eingehen wolle, ſei im Reichstage und im Staats-
rath gefallen. Ein praktiſcher Mann dürfe nun abſolut nicht Zielen
nachjagen die einmal nicht zu erreichen wären. Deshalb ſei jede
weitere Agitation für dieſen Antrag zu verwerfen, noch trauriger aber
ſeien Diejenigen, welche, weil dieſer Antrag gefallen ſei, ſich ſchmollendin die Ecke ſtellten. Nein, der praktiſche Mann müſſe mit den Ver

hältniſſen rechnen und muthig weiter ſtreben. Wenn die Weltkon
junktur ſich nicht ändere, werde ſich der Staat allein gezwungen
ſehen, für Stabilität der Preiſe zu ſorgen, weil der Staat ohne Land
wirthſchaft nicht beſtehen könne.

Das zweite vorgefchlagene Mittel zur Abhülfe der Noth-
lage ſei eine Aenderung des Währungsfyſtems. Seitdem Jahre 1873 hätten wir Goldwährung. Kun ſei es für die
produktiven Stände wichtig wenn ein möglichſt großer Geldumlauf
vorhanden ſei es ſei dies maßgebend für die Preisbildung ſei das
Gold billig würden die Preiſe ſteigen. Heute litten wir unter
theurem Gelde daher die Depreſſion der Preiſe. Unter der Gold-
währung ſeien alle unzufrieden Vortheil davon hätten nur Börſe
und Spekulation die arbeitenden Klaſſen litten unter dem Gold-
ſyſtem. Eine Aenderung der Währung ſei darum ein weſentlicher
Faktor für Beſſerung der Verhältniſſe. Jedoch könne man hier auf
die Regierung hoffen, daß ſie auf der in Ausſicht genommenen inter
nationalen Münzfkonferenz feſt ſein werde.

Ein dritter wichtiger Punkt ſei die internationale
Spekulation; hier ſei die ganze Bevölkerung intereſſirt; dieſer
Spekulation müſſe entſchieden die Spitze abgebrochen werden. Die
jetzigen Verhältniſſe hätten zur Folge daß wo ſchon viel Geld ſei,
immer mehr zuſammenfließe die arbeitenden Klaſſen aber zu Gunſten
des Kapitals immer mehr davon entblößt würden. Das Groß-Kapital-
ſei immer international, es arbeite einander nur immer ſelbſt in die Hände.
Hier ſei es nun Sache des Staates, eine internationale Regelung zu
ſchaffen hier müſſe die Politik zeigen, was ſie verſtehe in der Ein
dämmung des Kapitels zum Segen der Arbeit. Das ſeien die
ſogenannten großen Mittel. Er ſeinerſeits ſei nun darin
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Aus Nr. 177 der „Hall. Ztg.“ vom 2. Auguſt 1870:
Berlin, den 31. Juli. Der heutige „Staats-Anz.“ enthält

folgenden Aufruf des Königs:
Indem Jch heute zur Armee gehe, um mit ihr für Deutſchlands

Ehre und für Erhaltung unſerer höchſten Güter zu kämpfen, will
Ich, im Hinblicke auf die einmüthige Erhebung Meines Volkes, eine
Amneſtie für politiſche Verbrechen und Bergehen ertheilen. Ich habe
das Staats Miniſterium beauftragt, Mit einen Erlaß in dieſem Sinne
zu unterbreiten.

Mein Volk weiß mit Mir, daß Friedensbruch und Feindſchaft
wahrhaftig nicht auf unſerer Seite war.

Aber herausgefordert, ſind wir entſchloſſen, gleich unſeren Vätern
und in feſter Zuverſicht auf Gott den Kampf zu beſtehen zur Er
rettung des Vaterlandes.

Berlin, den 31. Juli 1870. Wilhelm.
uli wird geſchrieben: DieAus Saarbrücken vom 27. Jr

Vorvoſtengefechte an unſerer Grenzlinie häufen ſich und nehmen hie
und da ſchon einen recht ernſthaften Charakter an. So fand ein

ſolch ernſtes Zuſammentreffen heute Mittag um halb 12 Uhr zwiſchen
den Dörfern Ludweiler und Ereislautern ſtatt. Einer Truppe von
drei Kompagnien Infanterie und 80 Mann Kapallerie der Franzoſen
gegenüber ſtand ein Häuflein von 30, ſage dreißig Mann des
preußiſchen 69. Jnfanterie-Regiments. Aber weder die Uebermacht
an Zahl des Feindes noch die Chaſſepots ſchreckten die Unſerigen,
denn die Zündnadeln flößten dem Feinde ſolchen Reſpekt ein, daß er
ſich nach kurzem Gefecht zurückzog, nachdem er acht Gemeine und
einen Ofſizier auf dem Platze gelaſſen hatte. Preußiſcherſeits haben
wir einen Schwerverwundeten. Heute Nachmittag wurde hier
wieder ein franzöſiſcher Soldat gefangen eingebracht, der allem An
ſcheine nach deſertirt iſt und gern ſich in Gefangenſchaft begab, denn
er klagte bitter darüber, daß ſie drüben nicht ſatt zu eſſen hätten.
Auch ſoll er aus dieſem Grunde noch weitere Nachfolge in Ausſicht
geſtellt, ja gleichſam angemeldet haben. Wie die Soldaten, ſo ſollen
auch die Pferde der äußerſt ſchlecht genährt ſein.

Aus Karlsruhe, den 27. Juli wird geſchrieben: Noch kein
Quadratfuß der Rheinpfalz ging verloren im Gegentheil die ba
diſchen und bayeriſchen Truppen beſetzten die Grenzſtädte Lauterburg
und Weißenburg ſeit geſtern. Heute Morgens 9 Uhr ließ ſich Plänkler
feuer und ein oder zwei Dechargen etwa einer halben Kompagnie
vom Ueberrhein her vernehmen.

a den 1. Auguſt. Das lügneriſche und perfide Treiben
der Napoleonſchen Politik empfängt einen vernichtenden Stoß nach
dem andern. v Bismarck hat eine Cirkularnote an die Vertreter
des Norddeutſchen Bundes veröffentlicht, die bei den neutralen Mächten
nicht verfehlen wird, den überwältigenden Eindruck, den ſchon die
erſten Enthüllungen machten, zu erhöhen Die Darlegung des Grafen
Bismarck iſt eine ſehr klare und bündige, daß ſie ihre Wirkung auf
alle diejenigen Regierungen, die überhaupt auf ein ſelbſtſtändiges
Urtheil Anſpruch machen, nur ein vollſtändig überzeugender ſein kann.
Schon vor 1862, ſo theilt Bismarck in dem Cirkular mit, ehe er das
auswärtige Amt übernommen habe, begehrte Napoleon Belgien und
die Rheinlande, wgw Preußen gegen Entſchädigungen in Deutſchland
mit helfen ſollte. Vor dem Ausbruche des Krieges 1866 wurden bald
Luxemburg, bald die Grenzen von 1814 mit Landau und Saarlouis,
bald die franzöſiſche Schweiz und der franzöſiſch redende Theil von

iemont begehrt. Mai 1866 wurde Preußen ein Schutz und
rutzbündniß angeboten, Napoleon wollte mit 300,000 Mann am

Kriege gegen Oeſterreich Theil nehmen. Preußen ſollte ſchließlich
deutſche Länder mit ſieben bis acht Millionen Einwohner und die

Optimiſt, daß er hoffe, daß die Staatsregierung ſchließlich zu dieſen
Schritten gedrängt werde, durch den Druck der Verhältniſſe.

Viel intereſſanter für den Einzelnen ſeien nun die ſogenannten
kleinen Mittel, wie ſie der Herr Miniſter von Hammerſtein
r habe. n der r derſelben unterſcheide er,Redner, ſich nun von vielen andern. Dieſe ſagten, ohne die großen
Mittel keine Rettung, er meine, gerade in den kleinen liege eine
Fülle von Hülfe, den Nothſtand zu überſtehen. Es ſei nun zunächſt
wichtig die Börſenreform, wenn nur an der Spitze des
Staates die nöthige Energie herrſche. Leider ſei dieſe Frage im
letzten Reichstag nicht erledigt worden es ſei dies ſehr zu bedauern,
da dadurch leicht Mißtrauen gegen die Regierung entſtehe. Anderer
ſeits aber ſei das Volk ſelbſt ſchuld, weil es ſo gewählt habe, daß
die Parteien, welche gegen die Landwirthſchaft ſeien, zu wichti
ſeien und dadurch jede gute Geſetzgebung für die Landwirthſcha
gehemmt werde. So ſei es leider auch in dieſem Kreiſe. Man
möchte eben andere Männer in den Reichstag ſchicken. Wenn
der Reichstag zu anders ſei, dann würde auch das Börſengeſetz
ſchon längſt angenommen ſein, ebenſo wie ein Margarine und Zucker
geſetz. Ferner ſei eine Börſenreform in dem Sinne anzuſtreben,
daß der Börſe der Weg abgeſchnitten werde, mit Brodkorn Wucher
und Spekulation zu treiben. Es müßten Geſetze gegeben werden zur
Kontrolle der Preisbildung und zur Eindämmung der Spekulation,
daß der Preis ſich wieder mehr nach Angebot und Nachfrage regele.

Zweitens ſei ein Schutz für die Produkton ge
ſetzlich zu ſchaffen, denn hier ſehe es jetzt erbärmlich aus. In den
letzten Jahrzehnten habe ſich die Geſetzgebung hierum gar nicht be
kümmert, ſondern nur gearbeitet, neue Steuern und Schutz für Han-
del und Jnduſtrie zu ſchaffen. Hier müſſe man auch wieder mit dem
Reichstag unzufrieden ſein. Jede Nahrungsmittelverfälſchnng
werde verfolgt, ſo weit es für die Großſtadt nöthig ſei; nun werde
aber durch die Margarine die Landwirthſchaft aufs Tiefſte geſchädigt.
Hier ſei nun der Reichstag durchaus nicht zu begreifen, daß er nicht
längſt auf eine geſetzliche Regelung gedrängt habe. Nach welcher
Richtung hin ſolle dieſelbe nun geſchehen Man könne und wolle
gar nichts dagegen haben, wenn die Margarine als Speiſefett ge
braucht werde, als billiger ſei ſie für die Bevölkerung wichtig aber
ſie müſſe auch den rechten Namen und das rechte Kleid als Fett
tragen, dürfe aber nicht als Molkereiprodukt ausgegeben werden und
das Kleid der Butter tragen, wie es jetzt der Fall ſei. Heute
meinten die Hausfrauen beim Einkauf oft Butter, in
Wirklichkeit kauften ſie aber Margarine. Hier müßten
die Hausfrauen ſelbſt viel mehr auf dem Platze ſein. In Wirklich-
keit ſchimpfe man aber, beſonders in den großen Städten, allein auf
die böſen Agrarier, laſſe ſich dagegen ruhig hierin ſelbſt vielfach von
Andern betrügen. Man gründe doch heute Frauenvereine für alles
Mögliche, aber er habe nie gehört von einem Verein zur Bekämpfung
der Nahrungsmittelverfälſchung. Der Grund ſei ja vielfach darin zu
ſuchen, daß durch die Preſſe die öffentliche Meinung vergiftet und
die Städte gegen die Landwirthſchaft aufgehetzt würden. Der Land-
wirth dürfe einfach eine ſolche Preſſe, die gegen ihn beſonders auch
in der Margarinefrage wirke, nicht unterſtützen. Leider würden aber
heute auch von den Landwirthen noch viele ſolche Zeitungen gehalten.
Wenn dieſe keine Abonnenten und keine Inſerate mehr aus land-
wirthſchaftlichen Kreiſen erhielten, müßten ſie nachgeben. Man müſſe
ſtatt deſſen die uns freundlich gegenüberſtehende Preſſe unterſtützen,
vor Allem die Halleſche Zeitung“, die mit Geſchick und
Opfermuth die Intereſſen der Landwirthſchaft vertrete. Die Land
wirthſchaft müſſe als eine der erſten Arbeiten des Reichstages ein
Geſetz gegen Butterverfälſchung durch Margarine fordern. Jede
Fälſchung müſſe als Betrug mit hoher Strafe belegt werden; dazu
müſſe ein Verbot der Färbung als Naturbutter erlaſſen werden.

Ein dritter Punkt ſei die Zuckerſteuer, und hieran ſei
beſonders unſere Gegend betheiligt. Die deutſche Regierung habe
gehofft, daß, wenn wir die Exportprämien auf Zucker aufhöben, die
anderen Nationen nachfolgen würden. Dies ſei aber nicht geſchehen.
Den gemachten Fehler habe man ja auch eingeſehen und ein Geſetz
geſchaffen, welches die kleinen Prämien von heute aufrecht erhielte. Dies
genüge aber nicht, es müſſe vielmehr das letzte grundlegende Geſetz von 1891
wieder abgeſchafft, dagegen die Landwirthſchaft ſo geſtellt werden,
daß ſie wieder mit andern Staaten gleich ſtehe, Frankreich zum Bei-
ſpiel zahle die 6fache Prämie von uns. Hier ſei der Reichtag wieder
nicht unſchuldig. Anders ſei es ſchon mit der Branntweinſteuerge-

Oberherrſchaft, Frankreich die Länder zwiſchen Moſel und Rhein, dann
Rheinbayern, Birkenfeld und Rheinheſſen erhalten. Als im Juni
1866 dieſes Anerbieten abgewieſen worden, rechnete Napoleon nur noch
auf den Sieg Oeſterreichs und auf die Ausbeutung Preußens nach
einer Niederlage. Seitdem hat Napoleon nicht aufgehört, Preußen
durch Anerbietungen auf Koſten Deutſchlands und Belgiens in Ver-
ſuchung zu führen.

Wie Schuppen muß es nun den theilnahmslos unſerem Kampfe
zuſchauenden Großmächten von den Augen fallen und bald wird der
verſchmitzteſte Sophiſt nicht mehr vermögen, für dieſen gefährlichen
Abenteurer, gegen den die heiligſten und mit den feierlichſten Eiden
bekräftigten Verträge nicht mehr ſchützen können, ein Wort der Ver
theidigung oder auch nur der Entſchuldigung vorzubringen. Graf
Bismarck aber hat in dem Momente, wo die beiden Heere im Be
riffe ſind, auf einander zu ſtoßen, eine Karte gegen den frechen
lbenteurer ausgeſpielt, die dieſem und ſeiner ganzen Geſellſchaft den

Garaus r dürfte.
Die preußiſche Regierung that offenbar ihre Schuldigkeit, indem

ſie dieſe Anerbietungen zurückwies. Wer ſo ausſchließlich von den
nationalen Jdeen ſich leiten läßt, wie dies von dem Präſidium des
Norddeutſchen Bundes Süddeutſchland jetzt ſelbſt durch den feſten An
ſchluß an die norddeutſche Kriegführung anerkennt, der würde ſchreck
lich aus der Rolle fallen, wenn er irdendwie in die von Napoleon
dargebotene Hand einſchlüge, denn Napoleon hat nie etwas Anderes

ekannt und kennt nichts Anderes, als ſeine dynaſtiſchen Jntereſſen.Fin ſie arbeitete er in friedlichen Anerbietungen, für ſie arbeitet er

jetzt im Kriege. Wie auch hätte jemals ein Bund der norddeutſchen
und ſüddeutſchen Staaten gedeihen können, der ſich einweihte mit Ab-
tretungen deutſchen Bodens, oder, was dem gleichſteht, mit Preis-
gebung Luxemburgs und Belgiens an Frankreich Waren 1866 Na
poleoniſche Anerbietungen für Preußen, Angeſichts eines ſchweren
Kampfes, eine ernſte Probe, die aber Preußens deutſcher Sinn muthig
beſtand, ſo waren die ſpätern Anerbietungen kaum noch ernſte Proben
u nennen, denn daß der Norddeutſche Bund ſich aus ſeiner ſchönen

Bahn durch gleißneriſche Freundſchaft Napoleon's ſollte drängen laſſen,
das war nicht mehr zu erwarten.

Ganz ſpeziell können ſich Oeſterreich und England die jüngſten
Enthüllungen auf das Kerbholz nehmen, natürlich auch Belgien Oeſter
reich lieferte 1866 Venetien an Frankreich aus und rief Letzteres als

riedensvermittler an; es war ihm unbekannt, daß Napoleon ſich vo
er Preußen als Bundesgenoſſen angetragen hatte. England erfährt,

daß es ausſchließlich dem deutſchen Sinn Preußens die Erhaltung det



petzgehung, denn hier habe man ſich nach Möglichkeit den Forder
ungen der Neuzeit anhequemt.

Ein vierter Punkt ſei die Viehſeuchenfrage. Hier
ſeien hunderte von Millionen verloren worden durch zu große Nach
giebigkeit gegen andere Staaten. Es ſei dies die Politik von
Caprivi geweſen. Doch wolle er nicht zu Gericht ſitzen, ſondern den
Blick auf die heutigen Verhältniſſe und Männer richten. Hier ſcheine
nun der neue Miniſter in die richtigen Bahnen einzulenken, indem
er das Ausland abſchlöſſe. Er, Redner hoffe, daß, wenn weiter auf
dieſem Wege fortgefahren werde, die Zeit kommen werde, in der wir
das nöthige Vieh ſelbſt produzierten. Es komme aber nicht auf
allerlei Erklärungen mehr an, ſondern Thaten müſſe man ſehen der
neue Landwirthſchaftsminiſter aber habe ſchon Thaten ezeigt, ſo
auch, indem er die Stadt Berlin gezwungen, mit einem Opfer von
vier Millionen einen neuen Viehhof ſtatt des alten, verſeuchten an
ulegen. Die konſervative Partei könne ſich das Verdienſt zurechnen,

tüchtig ſchon gewirkt zu haben. Hoffentlich würden auf dieſem
ege die Seuchen bald bezwungen werden.
Ein fünfter Punkt ſei die Organiſation des

andels. Auch hier habe man bisher r den Abſatz der
duſtrieprodukte im Auge gehabt, für die landwirthſchaftlichen Pro

dukte aber nicht in gleicher Weiſe geſorgt. Der Vorwurf träfe aber
nicht allein die Regierung, ſondern ganz beſonders Reichstag und

Landtag. (Schluß folgt.)
Rußland unter Czar Nikolaus II.

Czar Nikolaus II. iſt im Begriff, in Staunen zu verfſetzen durch
die Vielſeitigkeit und Zielſicherheit der politiſchen Beſtrebungen, wie

e ſeit ſeiner Regierungsübernahme ſich geſtaltet haben. Wie lange
ſt es her, daß der junge Kaiſer den Thron beſtiegen hat. Jhm ging
der Ruf voraus, gerade nicht zu den Begabteſten ſeines Geſchlechtes
u gehören, vielmehr eine zaghafte Natur zu ſein, die ſich gern von
er Mutter berathen laſſe, einer Frau von überlegenem Verſtande und

Charakter. Zu Vaters Zeiten wurde der Czarewitſch zu keinerlei
politiſcher Bethätigung herangezogen. Er hatte die Reiſe um die Welt
gemacht, die heute zu einem Bildungsreguiſit der Thronerben euro
päiſcher Großſtaaten werden zu wollen ſcheint er hatte das unge

eure ruſſiſche Reich vom Stillen Ozean bis zum finniſchen Meer-
uſen durchquert; er hatte den Grundſtein gelegt zun Bau der
biriſchen Eiſenbahn und war in Petersburg dem Komitee, das dieſen
au zu beaufſichtigen hat, vorgeſtanden. Damit war aber auch die

Summe der politiſchen Thätigkeit gezogen, welche zu üben der Zare-
witſch berufen war.

Es dürfte nun nicht unintereſſant ſein, mit Bezug hierauf das
Bild zu betrachten, das unſer Petersburger v. S. -Korre-
ſpondent von der ruſſiſchen Politik des letzten Halbjahres ent
wirft er ſchreibt uns:

v. S. St. Petersburg, 16./28. Juli.
Noch nicht ein Jahr t nun verfloſſen ſeit Alexanders III.

Todte, und wie vielſeitig ſind die Fäden, welche die ruſſiſche
Politik ſeitdem aufgenommen hat! Die Verbindung mit dem
päpſtlichen Stuhle wurde gefunden und ein ruſſiſcher Geſchäfts
träger beim Vatikan beglaubigt die erſten ritte wurden
gethan zur Gewinnung eines ruſſiſchen Protektorates über
China zu Bulgarien hinüber, dem „verlorenen Sohne“ iſt
wieder eine Brücke geſchlagen endlich wird ein Bündniß mit
einem afrikaniſchen König, der am Ausgange des Rothen Meeres
eine Rolle ſpielt, in Seene geſetzt.

Es kann keine Rede davon ſein, daß alle dieſe Unter
nehmungen dem Geiſte und der Anregung des jungen Czars
entſprungen ſeien. Vorbereitet war dies alles ausgenommen
die mit Bulgarien, ſchon zu Lebzeiten Alexander III.Die ruſſiſche Diplomatie heute wie es ſcheint nicht bloß an

Schlauheit, ſondern auch an weitem Blick und Größe der Ge
ſichtspunkte die erſte in Europa hatte dieſe Karten längſt
ſchon in der Hand. Aber unter dem früheren Czar vermochte

ſie nicht auszuſpielen. Der heutige Czar, ganz entgegenem Rufe, der n als zaghaft voranging, leiht zu allen We

Plänen friſch und unverzagt die Hand.
Der frühere Kaiſer war aus Vorurtheilen und Mißtrauen

uſammengeſetzt der heutige kennt weder das Eine noch das
Andere. Und vielleicht iſt er ſogar, das iſt ein Schluß, welchen

die Verwegenheit der ruſſiſchen Politik in letzter Zeit geſtattet,
etwas zu wenig von Bedenken re

China, Abeſſynien, Bulgarien: drei Wolken
am politiſchen Horizont! Wer ſich der Verhandlungen, die
nach ſiegreicher Beendigung des Krieges gegen China zwiſchen
Japan und den intervenirenden Mächten gepflogen wurden,
erinnert, weiß, daß Japan ſich erſt in dem Augenblicke ent
ſchloß, dem freundſchaftlichen Rath Rußlands und Frankreichs

nachzugehen, als dieſe durch den Beitritt Deutſchlands ſich
zu einem Dreibunde gebildet hatten. Es verlautete, die Ein
miſchung Frankreichs und Rußlands ſate Japan nicht einzu
ſchüchtern vermocht; als aber Deutſchland zu jenen zweiMächten hinzutrat, habe es allerdings die Noth wendigkeit ein

eſehen, den Siegespreis gemäß den Anforderungen Rußlandserabwäeren. Japan hatte gehofft, nicht blos England, ſondern

auch Deutſchland zu ſeiner Seite zu haben gegen Rußland
und Frankreich; es hatte gehofft, daß die europäiſchen Ver
bindungen ſich auf das Handeln in Oſtaſien übertragen
würden. Jn dieſer Erwartung wurde es getäuſcht. Rußland
hat alſo den Erfolg ſeiner Aktion in erſter Linie Deutſchland
zu danken. Wie hat es ſich erkenntlich dafür gezeigt Jndem
es bei dem Abſchluß des Protektorat-Vertrags mit China
denn ſo darf der AnleiheVertrag ja wohl genannt werden
Deutſchland ſchnöde beiſeite ließ. Wie hat es ſich erkenntlich
gnt gegen Frankreich Jndem es dieſem, wie die franzö
iſchen Blätter richtig bemerken, die Erlaubniß gab, das Geld

herbeizuſchaffen, durch welches Rußland eine Art Schutzherr
Wllh er doch garantirter politiſcher Gönnerſchaft über China
erwirbt.

Da iſt Pagre Abeſſynien! Jn trefflichen Artikeln
hat die d eſche Zeitung“ es z bereits kürzlich ausgeführt,
wohin Rußland mit ſeinen abe r 1 Verbindungen zielt!
Es zielt gegen England. Es will eine Station am Rothen
Meere gewinnen, um die Verbindung Englands mit Jndien
ſtören zu können, im Fall eines künftigen Kriegs.

Und endlich Bulgarien! Was Rußland beabſichtigt,
indem es auch hier wieder das frühere Schutzverhältniß
einzurichten ſucht, iſt gleichfalls nicht im Dunkeln.
Es kann nur beabſichtigen, den verlorenen Stütz
unkt auf dem Balkan wieder v gewinnen für den Fa
päterer Verwickelungen. Die türkiſche, die mazedoniſche, die

armeniſche, und auch die a Frage ſind neu aufgerollt.
Bald wird vermuthlich auch die Vetternſchaft in Montenegro
ſich melden. Rußland trägt alſo heute e Zündſtoff
überall hin. Darin hat die Lage ſeit dem Tode Alexander III.
eine Aenderung erfahren. Rußland unter Zar Nikolaus II.
gpr dem Weltkrieg nicht aus dem Wege, wie es dies unter

lexander III. gethan, ſondern ſcheint i völlig zu ſuchen,
oder wenn nicht dies, doch in ſicherer Ausſicht, daß er kommen

Die Zeitenwürde, ſich in e Weiſe für ihn vorzubereiten.
politiſchen Stilllebens, die Europa ſeit faſt zwei Jahrzehnten
mit geringen Unterbrechungen leben durfte, ſind vorbei.

Deutſches Reich.
Geh.Rath Schweninger, der von ſeiner norwegiſchen

Reiſe wieder in Friedrichsruh eingetroffen ſt ſich, nach
einem uns von dort zugehenden Telegramm ſehr befriedigt über
das Befinden des Fürſten Bismarck ausgeſprochen, für
welchen e abſolute Ruhe auf längere Zeit hinaus noch
Bedürfniß ſei.

Nur noch zwei preußiſche Miniſter befinden ſich zur Zeit
in Berlin- der Vizepräſident des Staatsminiſterius, Dr. v. Bötticher,
und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, welche gleich
dem Landwirthſchaftsminiſter Frhrn. v. Hammerſtein der
zur Zeit auf einer Jnſpizirungsreiſe begriffen iſt ihren Sommer
urlaub in der zweiten Hälfte des nächſten Monats antreten dürften.
Alle anderen Miniſter befinden ſich, wie bekannt, auf Urlaub; ſo der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe auf ſeiner Beſitzung in Auſſee,
der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch auf re Beſitzung in
Thütingen, der Juſtizminiſter Schönſtedt auf der Jnſel Rügen,
der Kultusminiſter D. Dr. Boſſe in Tyrol, der Miniſter des
Innern v. Köller im Elſaß, der Finanzminiſter Dr. Miquel im
Harz; auch der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff iſt
von Berlin abweſend.

Der diesjährige „Katholikentag“ i auf den 25. Aug.nach München einberufen die klerikale Preſſe veröffentlicht
das Programm, welches ſachliche Andeutungen über den Gang

der Berathungen, wie üblich, nicht enthält, eine fünftägige
Dauer der Tagung verſpricht und nur die Verſammlungen
und Feſtlichkeiten aufzählt, die ſtattfinden ſollen. Der Be
ſchluß, München als Ort der Tagung zu wählen, wurde im
h Jahre in Köln gefaßt, bei welcher Gelegenheit der
Führer des bayeriſchen Centrums, der damals zum Präſi
denten gewählte Lycealrektor Orterer konſtatirte, daß dieſer

Entſchluß allſeitige Zuſtimmung in München findend on er niß immer ſo. Als im Jahre 1892 eine
lebhafte Bewegung, ge im bayriſchen Eentrum, dahin ging,
die alljährliche klerikale Heerſchau in der Hauptſtadt der katho
liſchen Vormacht abzuhalten, wurde offiziös in München „abge
winkt“ und, da keine wichtigen konfeſſionellen Fragen drängten,
die Abhaltung eines Landeskatholikentages empfohlen. Wenn
jetzt die Anberaumung des Katholikentages in der bayriſchen
Hauptſtadt, die Worte Dr. Orterers richtig verſtanden, auch an
dieſer früher reſervirten Stelle Zuſtimmung findet, ſo wird manſich darüber nicht wundern. eshalb ſollten die bayriſchen

Regierungskreiſe Zurückhaltung üben, wenn die preußiſchen ſich
denkbar größter Zuvorkommenheit gegen den Klerikalismus be-
fleißigen?

Der harmloſe Umſtand, daß die Volkszählung nicht, wie
urſprünglich verlautet am 1. Dezember, einem Sonntage, ſondern
am Montag, den 2. Dezember ſtattfindet, giebt der „Voſſ. Ztg.“
Gelegenheit, in hoher Politik zu machen. „Es ſind offenbar hoch
kirchliche und politiſche Erwägungen, die in zwölfter Stunde den
Ausſchlag geben,“ ſo meint das Berliner Blatt, welches den Ein
fluß der Kreiſe wittert, die es unlängſt in der „Kreuzzeitung“ als
vedenklich hingeſtellt hatten, daß ein geſetzlich geſchützter Ruhe und
Feiertag von Amtswegen mit dem Volkszählungsgeſchäft belaſtet
werde. Die „Voſſ. Ztg.“ glaubt demgegenüber darauf verweiſen zu
können, daß die Sozialdemokratie ſämmtliche Wahlen auf einen
Sonntag verlegt wiſſen will ſie vergißt aber, daß dies Wählen ein
politiſches Staatsbürgerrecht iſt, wozu man bei aller Hochachtung
vor der Statiſtik des Gezähltwerden beim beſten Willen nicht
rechnen kann. Es würde in der That eine Belaſtung des Feiertages
ſich ergeben haben. Die Wiſſenſchaft habe indeß lediglich zu erwägen,
ob die Alterrationen größer find, welche durch die Verlegung des
Zählungstermines um einen Tag entſtehen oder diejenigen, welche
aus dem Umſtande entſtehen, daß manche Familien und Einzel-
perſonen am Sonntag gar nicht an ihrem regelmäßigen Aufenthalts
ort anweſend oder daſelbſt wegen Wirthshausbeſuches, ſchwer anzu
treffen ſein würden. Augenſcheinlich hat man ſich für das erſtere,
als das kleinere Uebel entſchieden, und wir meinen mit Recht.
Immerhin bleibt es tadelnswerth, daß die im Miniſterium
des Innern redigirte offiziöſe Korreſpondenz eine falſche
Nachricht verbreiten konnte, ehe die Entſcheidung gefallen war.

Gegenüber anderweitigen Nachrichten erfährt die „Köln.
s g.“ von gut unterrichteter Seite, daß der Juſtizminiſter

chönſtedt die Wiedervorlegung des Geſetzentwurfs betreffend
die Aenderung der Strafprozeßzordnung als unbedingt
nothwendig erachte. Vorausſichtlich werde der Entwurf in
unveränderter Geſtalt wieder an den Reichstag gelangen.

Der Berliner Jnnungsaus ſchuß plant zum
1. Januar 1896 die Gründung einer Central Handwerker-
Genoſſenſchaft, die Handwerker durch Ausgabe von Spar
marken von 5 Mark m Sparen erziehen und ihnen
billigen Kredit vermilteln will. Sie hofft, das nöthige Geld
zu 3 pCt. von der neuen ſtaatlichen Centralgenoſſenſchaftskaſſe
zu erhalten und will es zu 4 pCt. weitergeben.

Daß die W des Majors von Wifſſmann
um Gouverneur von Oſtafrika auch in engliſchen
olonialen Kreiſen mit Beifall begrüßt wird, zeigt ein vor

einiger Zeit in der Weſtminſter Gazette“ erſchienener Artikel,
in welchem es heißt:

„Mit Feſtung hören wir, daß der deutſche Kaiſer einen
rMann von der fahrung des Majors von Wiſſmann

um Gouverneur von Deutſch Oſtafrika ernannt hat.
ieſe Wahl erſcheint nicht nur für das Schutzgebiet,

n auch für uns eine glückliche. Unſere Beamten die
änner des Cecil Rhodes in den Territorien jenſeits des Zambeſi

und Mr. Johnſton in dem britiſchcentralafrikaniſchen Protektorate
werden bei ihren Beziehungen zu DeutſchOſtafrika gern mit

einem ſolchen Sachverſtändigen zu thun haben. Ferner wird aber
die Anweſenheit eines ſo energiſchen und für die koloniale Sache
ſo begeiſterten deutſchen Gouverneurs, welcher ſicherlich den Bau
der Eiſenbahn nach dem See betreiben und auch in anderer Weiſe
ſich die Erſchließung des Schutzgebiets angelegen ſein laſſen wird,
die Aufmerkſamkeit unſerer maßgebenden Kreiſe auf die Lage in
Britiſch Oſtafrika lenken.

Als ein Zeichen der Zeit, ſchreibt die „Schleſ.
Ztg.“, regiſtriren wir eine kleine Broſchüre, welche ſoeben

Unabhängigkeit Belgiens verdankt, daß Deutſchlands Macht allein es
iſt, die in dieſem Kriege Belgiens Exiſtenz wirkſam deckt. Nach dem
Benedetti'ſchen Entwurf ſchreckte Frankreich auch vor einem Seekrieg
mit England nicht zurück, nur um Belgien zu erwerben einen Land
krieg hatte es, wenn Preußen mit ihm war, natürlich nicht zu fürchten.
Vor allen aber werden die Süddeutſchen Staaten den ganzen Umfang
der Gefahr erkennen, deren ſie ſich zu verſehen gehabt hätten, wenn
ihr gutes deutſches Gefühl ſie nicht auf den richtigen Weg geführt hätte.
Bei der erſten Gelegenheit würde der Alliirte in Paris ſie über Bord
geworfen oder als „Compenſationsobjekt“ verwerthet haben. Selbſt
nach einem Waffenerfolge würde er ſich nicht beſonnen haben, ſie preis
zugeben, wenn er dafür das linke Rheinufer und Belgien hätte ein
ſtreichen und als Triumphator nach Paris zurückkehren können. Wie
1859 in Italien würde er ſchleunigſt ſeine Bundesgenoſſen im Stiche
gelaſſen haben, ſobald er ſeinen nächſten Zweck, die Stärkung ſeiner
Dynaſtie durch militäriſches Preſtige, geſichert hätte.

Seit einigen Tagen ſind fabelhafte Gerüchte über große Schlachten
verbreitet. Man giebt genau die Zahl der Todten (niemals unter
500), der Verwundeten c. an. Daß ſolche Gerüchte leicht entſtehen,
liegt auf der Hand daß dieſelben aber auch von Leuten weiter ver
breitet werden, die man ſonſt für urtheilsfreier halten ſollte, iſt ver
wunderlich. Wenn Kämpfe ſtattfinden, ſo wird ſofort eine offizielle
Nachricht darüber veröffentlicht. Für den Gefreiten Kraus, vom
Regiment Hohenzollern, der den erſten Franzoſen erſchoſſen, wurde
eine z zu einer Ehrengabe veranſtaltet. Dieſelbe ergab
über 1500 Thaler.

Dem am 23. d. in einem Scharmützel bei Forbach verwundeten
Lieutenant v. Alten iſt dem Vernehmen nach das erſte eiſerne Kreuz erſter
Klaſſe in dieſem Feldzug vom König verliehen worden. Herr v. Alten
iſt von einer Gewehrkugel im rechten Oberſchenkel getroffen und nur
dem Umſtande, daß er ein ſtarkes Taſchenmeſſer bei ſich führte, an
dem die Kugel abprallte, hat er zu danken, daß die Kugel den Knochen
nicht verletzt hat. Zu ſeiner Heilung werden etwa ſechs Wochen er
forderlich ſein.

Ueber die ſich immer mehr ernüchternde Stimmung in Paris
haben wir bereits mehrfach Mittheilung gemacht. Es ſcheint, daß
auch in den franzöſiſchen Hofkreiſen die Beſinnung allmälig zurück
kehrt. Wie Napoleon bereits in ſeiner Proklamation den Krieg als
mühevoll (penible) bezeichnet hat, ſo liegen auch Seitens ſeines bigotten
Weibes bezeichnende Aeußerungen vor, welche wir den chauviniſtiſchen
Blättern entnehmen. Die „Liberté“ berichtet, die Kaiſerin habe er-
klärt, daß die Unterzeichnung des Friedensvertrages nach einer ver
jorenen Schlacht den Sturz der Napoleoniſchen Dynaſtie bedeuten
würde. Man “eitirt als Ausſpruch Eugeniens folgendes Wort:
„Wenn wir geſchlagen werden, müſſen wir unſeren Platz den Orleans
räumen.“ Große Siegeszuverſicht ſcheint jetzt eben nicht mehr zu
herrſchen, der Kriegsminiſter wird in der Preſſe lebhaft angegangen,
tine ſtarke Reſerve zu organiſiren, was leichter geſagt als gethan iſt.

Sehr verdrießlich iſt die vollkommene Gleichgültigkeit, welche im
Gegenſatz gegen die patriotiſche Begeiſterung und Opferfreudigkeit der
Deutſchen in England und den Vereinigten Staaten die dort be
findlichen Franzoſen bekunden. Sie ſagen nichts, ſingen nichts und
zahlen nichts, jammert ein chauviniſtiſches Blatt.

Nachrichten von irgend welcher heute vom Kriegs
ſchauplatze nicht eingegangen. Die an der Weſtgrenze Deutſchlands
aufgeſtellte Maſſe deutſcher Truppen iſt jetzt ſo groß, daß nicht zu
befürchten ſteht, der Kampf werde ſich zunächſt und hauptſächlich auf
deutſchem Boden entwickeln. Es darf im Gegentheil der Hoffnun
Raum gegeben werden, und ſie wächſt von Stunde zu Stunde, da
der Krieg mehr auf franzöſiſchem Boden als auf deutſchem Boden
ausgefochten werden wird. eber die feindliche Armee erhalten wir
folgende Mittheilung „Jn St. Avold ſollen, wenn die Angabe des
„Rappel“ Korreſpondenten richtig iſt, 25 000 Mann ſtehen, nicht ganz
ein Armeekorps. Es ſind die Truppen von Chalons. Froſſard be
fehligt ſie. Links vor den Wällen der Stadt werden neue Be-
feſtigungen vom Genie ausgeführt. Hohe Palliſaden aus rohen
Baumſtämmen umgeben t Rechts wird ein Lager aufge
ſchlagen. Kleine weiße Zelte ſieht man noch weiterhin auf der Hügel
kette. Das ganze Städtchen iſt in Vertheidigungszuſtand geſetzt,
ſogar in der Mauer des Stadthauſes ſind Schießſcharten eingeſchlagen.
Die Armee heißt es, erwarte von Tag zu den Befehl zum Auf
bruch. Zucker, Zucker! ſchreibt dann Lackroy aus Metz, das iſt,was hier fehlt die Einwohner rufen nur nach Juger. In Forbach

fehlt aber Alles, friſches Fleiſch, Gemüſe, trinkbares Waſſer Saar-
gemünd iſt mit Scorbut bedroht. Wo die Preußen ſind, darum
e ſich kein Menſch. Man glaube, daß ſie defenſiv bleiben
wollten.

München, den 27. Juli. (Der Empfang des Kronprinzen
von Preußen in München. Von einem Augenzeugen.) Wenn man
im Juli 1866 den Münchnern geſagt hätte z Wunden Jahren
werdet Jhr mit Begeiſterung einen preußiſchen Prinzen als Ober
Kommandanten Eurer Truppe empfangen ſo wäre man kaum der
Gefahr entgangen, zerriſſen zu werden und heute jubelte unſere Ein
wohnerſchaft mit aufrichtigem Enthufiasmus dem Kronprinzen von
Preußen entgegen. Der häusliche Krieg iſt vergeſſen und die ſtreiten
den Brüder machen gemeinſchaftlich gegen den äußeren Feind Front.
Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß der Bodenſatz der hieſigen Bevöl
kerung den gegenwärtigen Ereigniſſen grollend zuſteht aber mehr als
90 Prozent, und obenan alle gebildeten Elemente, ſind der deutſchen
Sache treu ergeben. Einen ſchönen Ausdruck fand die Stimmung
unſerer Hauptſtadt bei dem Peut gen Empfange des preußiſchen Kron
prinzen und ſeiner Begleiter. Die Straßen und Plätze, welche in
der Nähe des Central-Bahnhofs liegen, waren mit vielen, vielen
Taufenden von Menſchen angefüllt, und man merkte es den Leuten
an, daß nicht Neugierde ſie hinführte, ſondern volle Theilnahme an
dem Geſchicke des Vaterlandes und freudiges zuverſichtliches Ver

trauen auf den Mann, den uns Norddeutſchland als den Führer
unſerer Truppen ſendet. Unſer König, der ſich jetzt die Sympathieen
eines Volkes im Sturm eroberte, war über eine volle Stunde vor
nkunft des Zuges am Bahnhofe gewiß wollte er damit die Abſicht

kund thun, daß er der „Erſte“ zu ſein wünſchte, der dem Sohne
ſeines hohen Bundesgenoſſen offen und freudig entgegenkommt. Der
Bahnhof war herrlich dekorirt und tauſendfach wehten die vord
deuiſchen, preußiſchen und bayeriſchen Fahnen der große Raum
zwiſchen dem Staatsbahnhof und der Oſtbahn war in einen Garten ver
wandelt. LinienJnfanterie, Landwehr und Küraſſiere waren im

nern poſtirt. Genau zu der a Minute kam der könig-
iche Extrazug an eine freudige Bewegung herrſchte in der warten

den Menge, als die Trompeten der Reiterei es verkündeten. Ein
ſtürmiſches Hoch der Soldaten auf ihren künftigen Feldherrn ertönte
aus dem Bahnhofe und gleich darauf kam der feierliche Zug, von
den ſtattlichen Küraſſieren begleitet, aus den Thoren. Energiſche und
gewiß aufrichtig gemeinte Vivats tönten nun tauſendfach dem Kron
prinzen von Preußen und unſerm geliebten Könige entgegen! Es
waren herrliche Momente, bei denen jedem deutſchfühlenden Manne
das Herz höher ſchlagen mußte! Gewiß v dieſer Tag viel dazu
bei, die traurigen Erinnerungen an unſern Bruderkampf von 1866
auszutilgen! Auch die preußiſchen Generale und Offiziere, welche
dem königlichen Wagen fege wurden mit kräftigem Hoch em
pfangen! mit freundlichem Ernſte dankten ſie dem Publikum. Auf
efallen iſt der Ernſt in den Mienen der norddeutſchen Herren. Siefab ſich der hohen Wichtigkeit ihrer Aufgabe gewiß durch und durch

bewußt. Es komme aber wie es wolle der Süddeutſche wird es
nie mehr verkennen, daß er nur im deutſchen Norden ſeine wahren
Freunde zu ſuchen hat. Daß dieſe Ueberzeugung bei uns die Ober
hand gewonnen hat, das glaube ich beſtimmt, und der heutige Tag
hat auch einen ſchönen Beweis dafür geliefert.

Berlin, den 1. Auguſt. Nachdem geſtern Nachmittag der
Aufruf Sr. Majeſtät des Königs „An mein Volk“ an den Säulen
angeſchlagen und die Abſicht des Königs, nach dem Kriegsſchauplatze
aufzubrechen, bekannt geworden war, erreichte die Erregung des
Publikums einen bisher nie geahnten Höhepunkt. Zahlloſe Menſchen
mengen bewegten ſich unter den Linden, die Thiergartenſtraße und
Potsdamerſtraße entlang, um dem verehrten Landesvater noch ein
„Lebewohl“ zuzurufen. Um 5*, Uhr endlich beſtieg derſelbe, be
leitet von ſeiner m J. Gemahlin, die vor dem Palais bereitn Equipage. Der König war in einfachem Waffenrock und

Feldmütze gekleidet. Der Jubel des Volks rollte ſich fort bis zum
Bahnhof überall wurde der Herrſcher entblößten Hauptes von de
jauchzenden Menge empfangen und freundlich, jedoch ernſt grüßenS er ſeine Reſidenz zu einem ſchweren Kampf, aus dem er ſieg-

rei ervorgehen möge. Die Königin verließ, h Thränen
vergießend, den hohen Gemahl, ihn innig ymarmend, worauf der
ehe Zug den Bahnhof verließ. Graf Bismarck egleitet den
König.
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anonym unter dem Titel „Wilhelm II. als ieher, von
einem Deutſchen“ (Berlin, E. Rentzel's Verlag) erſchienen iſt.
In derſelben tritt eine ſolche Kriecherei und ein ſolcher Byzan
tinismus zutage, wie man ihn kaum für möglich halten würde.
Das Machwerk erinnert an das Pamyhlet, welches der
Amerikaner Poultnay Bigelow, der Studiengenoſſe des Kaiſers,
vor einigen Jahren gegen den Fürſten Bismarck veröffentlicht hat.

,owwwwmnn,
Bulgarien.

Eine Unterredung mit dem Metropoliten Klement.
Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem

Metropoliten Klement. Dieſer ſagte: Die Liebe der Bulgaren zu
Rußland iſt eine natürliche Folge der Bluts- und Glaubens
verwandtſchaft. Die Anhänglichkeit an Rußland entſpringt nicht
nur einer Dankesſchuld der. Befreiten dem Befreier gegenüber,
ſondern auch dem Gefühle der Zuſammengehörigkeit aller
Slaven. Jede Regierung in Bulgarien die den Wünſchen des
Volkes Rechnung tragen will, muß ruſſophile Politik treiben. Wenn
ſie dies nicht thun ſollte, würde ſie früher oder ſpäter erbarmungs
los weggefegt werden. Fürſt Ferdinand begriff ſchon ſeit langem,
daß Bulgarien ohne Rußland nicht beſtehen könne. Klement ſagte
dann, die Bulgarien empfingen von Lobanow Beweiſe des Wohl
wollens Rußland für Bulgarien, die jedoch der hohen Politik ange
hören, daher der Oeffentlichkeit entzogen werden müſſen. Auch der
Zar war mit Klement bei einer faſt einſtündigen Audienz ſohuldreich, daß die Abordnung einer günſtigen Geſtaltun der

Zukunft durch Rußland nunmehr re ſei. Auf die Frage,
ob die Anerkennung Ferdinands in Petersburg beſprochen wurde,
antwortete Klement ausweichend, fügte aber hinzu Die Dynaſtie
in Bulgarien muß eine drthodoxe ſein, ſie muß im Glauben mit dem
Volke einig ſein. Der Fürſt weiß dies eben ſo gut wir wir, und
da er den Willen des Volks achtet und das Land glücklich ſehen
will, ſo iſt er ſich deſſen bewußt, was er dem Lande ſchuldig iſt.
Wir ſind nunmehr überzeugt, daß Bulgarien eine ortho-
doxe Dynaſtie haben wird beſtimmt, ganz beſtimmt! Auf
die Frage, ob und unter welchen Bedingungen die Ausſöhnung
mit Rußland erreicht wurde, antwortete Klement: „Wir bringen aus
Rußland nach Sofia die Ueberzeugung mit, daß die Ausſöhnung
Rußland mit Bulgarien eine vollzogene Thatſache iſt. Unter
welchen Bedingungen dies geſchehen iſt, entzieht ſich der Veröffent
lichung. Dies iſt Sache der hohen Politik, die mich nichts angeht.
Ich habe meine Pflicht als Patriot erfüllt, weiter nichts. Die
maßgebenden Kreiſe in Sofia haben nun das von mir begonnene
Werk der Amnäherung Bulgariens mit ſeinen Brüdern und Be-
reiern zu krönen. Wir reiſen heute direkt nach Sofia, wo wir die
tückkehr des Fürſten abwarten.

Heer und Marine.
Ueber die Ftellung der Bezirks Kommandenure ver

öffentlicht die „Poſt“ ein Eingeſandt, welches eine Reihe nicht
unzutreffender Bemerkungen enthält. Zunächſt ſei es eine nicht weg-
zuleugnende Thatſache, daß allgemein eine große Unkenntniß hinſicht
lich des Wirkungskreiſes und der Stellung eines Bezirks- Kommandeurs
herrſche. Vergleicht man den Wirkungskreis eines Bezirks-Komman-
mit demjenigen eines etatsmäßigen Stabs-Offiziers, ſo wird, ohne
Jemand nahe zu treten dieſer Vergleich nicht zu Ungunſten des
Erſteren ausfallen. Es denkt wohl ſo Mancher, die Thätig
keit des Bezirks Kommandeurs iſt mit der Ausdehnung
und der Kontrole der Wehrleute erſchöpft, und doch ſind
beides nur nebenſächliche Funitionen deſſelben. Ein viel größeres
Arbeitsfeld bieten ihm die, eine große Sorgfalt erfordernden Mobil-
machungs- Vorarbeiten wie vielſeitig ſie ſind, und wie viel von der
guten Ausführung dieſer Arbeiten abhängt, weiß Jeder. Ein weiterr
Dienſtzweig iſt die Leitung und Erziehung des Offizierkorps, das auch
bei dem kleinſten Bezirkskommando wohl mindeſtens eben ſo groß
iſt, wie das eines Jnfanterie-Regiments, bei manchem Bezirks-Kom-
mando aber auch die Zahl von 200 und mehr erreicht. Daß hier
manche Schwierigkeiten zu überwinden ſind, von denen bei einem
LinienOffizierKorps nicht die Rede ſein kann liegt in der Natur
der Sache, erfordert aber oft viel Takt und richtige Umſicht. Jn
validen Angelegenheiten und Krieger-Vereins-Weſen, ſo viel Arbeit ſie
auch machen, ſollen nur beiläufig erwähnt werden es wird Vor
ſtehendes genügen, zu beweiſen, wie mannigfaltig die Thätigkeit eines
Bezirks- Kommandeurs iſt. Sollte dieſe Thätigkeit nun wohl nicht
mindeſtens gleichwerthig ſein mit der eines etatsmäßigen Stabsoffi
ziers der Jnfanterie Und doch erhält Erſterer nur den „Charakter“
als Oberſtlieutenant Letzterer dagegen ein „Patent“ ſeiner Charge.
Bei gemeinſamem Zuſammenwirken von Beiden iſt alſo der etats-
mäßige Stabsoffizier ſtets der im Range höher ſtehende, ſelbſt wenn
er auch viele Jahre jünger iſt. Die Härte die hierin liegt wird
Jeder einſehen, der mit den Verhältniſſen vertraut iſt. Es kommt
noch eine andere Härte hinzu mancher etatsmäßige Stabsoffizier
wird ſpäter ebenfalls Bezirks-Kommandeur er hat aber ein Patent
ſeiner Charge, rangirt demnach vor allen anderen Bezirks-Komman-
deuren, auch wenn dieſe früher in der Anciennetät vor ihm ſtanden.
Die Bezirks Kommandeure haben die Strafgewalt und
die Urlaubskompetenz eines Regimentskommandeurs daß man
von einigen beſtehenden Ausnahmen abgeſehen dieſen ang nicht
Allen geben kann, iſt ſelbſtverſtändlich wohl aber könnte man ihnen
Allen ein „Patent“ als Oberſtlieutenant geben, und ſie damit den
etatsmäßigen Stabsoffizieren der Infanterie im Range gleich ſtellen.
Der Bedeutung der Stelle würde dies durchaus entſprechen, und da
durch könnten viele Härten ausgeglichen und nebenbei manches ver-
bitterte Gemüth beſänftigt werden. Es dürfte dies um ſo leichter
durchführbar ſein, als irgend welche Koſten dem Staate dadurch nicht
erwachſen würden.

Sport und Jagd.
Um die Leiſtungsfähigkeit des oſtpreußiſchen Pferdes

handelte ſich eine Wette, welche einen Diſtanzritt vom um-
binnen nach Berlin zur Folge hatte. Jn dem Beſitze eines
Herrn befindet ſich eine echt oſtpreußiſche Fuchsſtute „Carmen“, ge

vom Gutsbeſitzer Karl Daume in Pleinlauken, welche von dem
ollbluthengſt Duke of Edinbourgh aus einer Laonſtute ſtammt.

D Schnelligkeit im Trabe wie imGalopp beſitzt, ſo trainirte er ſie für die Rennbahn, auf
der ihr auch bereits Lorbeeren erblühten. Es entſtand
ſchließlich eine Wette, welche dahin ging, daß die Stute „Carmen“,
welche am 29. September 1894 in Jnſterburg im Rennen lief, den
Weg von Gumbinnen bis Berlin in ſieben Tagen zurücklegen ſollte.
Es handelte ſich bei der Wette um 1000 wenn der Beſitzer am
ſiebenten Tage in Charlottenburg eintreffe, hingegen zahlte der
Beſitzer, ſobald die Wette verloren ging, 500 c. Von Gumbinnen
wurde aufgebrochen, und zwar Er der Ritt über Jnſterburg,
Wehlau bei Königsberg. Die Stute zeigte weder Müdigkeit,

a die Stute eine ſeltſame

noch ließ ihre Freßluſt etwas zu wünſchen rig Am zweiten
Tage ging es bis Güldenboden, am dritten Tage bis Czer-
winsk, am vterten Tage bis Flatow, am fünften Tage
bis Kreuz, am ſechsſten bis Küſtrin, am ſiebenten bis Charlotten-
burg. Jm Ganzen hatte die Stute 21 Pfund, der Reiter10 Hund verloren. Geritten wurde nur Schritt und Trab. An

Futter erhielt die Stute täglich 15 Pfund Hafer, zwei Pfund Mohr-
rüben und zwei Pfund Pferdebohnen, Heu und Stroh nach Belieben.
Raſt wurde täglich dreimal gemacht und zwar von 10 12, dann
von 3--4,, ſo daß Pferd und Reiter um 89 Uhr ſtets in ihre
Nachtquartiere einrücken konnten. Jm Durchſchnitt wurden täglich
120 Kilometer bei einem Gewicht von 156 Pfund zurückgelegt. Be
merkenswerth iſt noch, daß die Stute, als ſie unter der Ringbahn
bei Friedrichsberg durchmarſchirte, noch Sprünge machte und wohl-
behalten und unverſehrt um 9 Uhr Abends in ihrer Box anlangte.
Der Beſitzer hatte die Wette glänzend gewonnen und wird verſuchen,
noch höhere Leiſtungen von in Oſtpreutzen gezogenen Halbblütern zu
fordern. Wie erinnerlich, war es ſeiner Zeit die völlig untrainirte
oſtpreußiſche Stute des Haupmanns Förſter von der Luftſchiffer

abtheilung, die bei Gelegenheit des großen Diſtanzrittes BerlinWien
den relativ beſten Erfolg davontrug.

Der Rechts- Ausſchuß der vereinigten Mühlhäuſer
Radfahr- Vereine (Thüringen) erläßt folgende Bekanntmachung

In letzter Zeit iſt wiederholt zur Sprache gekommen, daß gewiſſeKadfahrer in den Straßen der Stadt übermäßig ſchnell fahren, in
Folge deſſen mehrfache Unglücksfälle ſeitens des Publikums ſowie
auch der Fahrer ſelbſt, vorgekommen ſind. Zur Vermeidung
derartiger Fälle, welche nicht nur dem allgemeinen Radfahrer-
weſen ſchaden, ſondern auch leicht zu Konflikten mit der Polizei
behörde führen, fordern wtr hiermit ſämmtliche hieſige Rad-
fahrer auf, nicht nur ſtets in der Stadt ſelbſt, ſondern auch
außerhalb derſelben beim Begegnen mit dem Publikum in gemäßigtem
Tempo zu fahren und die gegebenen Vorſchriften genau zu beachten.
Anfängern und unſicheren Fahrern rathen wir, auf belebten Wegen
lieber das Rad zu ſchieben. Andererſeits erſuchen wir auch diejenigen
Fahrer, welche vom Publikum thätlich angegriffen oder beſchimpft
werden, wie es leider noch vorkommt, uns die Schuldigen nebſt
etwaigen Zeugen behufs ſtrafgerichtlicher Verfolgung ſofort namhaft
zu machen.“ Für das ſchneidige Vorgehen iſt den Herren nur zu
danken, mögen in anderen Städten die betheiligten
Vereine dieſem Beiſpiele recht bald folgen!

Bei den Lütticher G r wurde im Matchum 10000 Fres. Auguſt Lehr Frankfurt a. M. mit halber Radlänge
von ProttinLüttich geſchlagen. Jm 2. Lauf über 5000 Meter wurde
Lehr abermals mit 2 Radlängen geſchlagen; Zeit 4 Minuten 21 Sek.
Lehr hat neuen Match proponirt.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der 16. Verbandstag deutſcher Buchbinder-Jnnungen

ſetzte geſtern ſeine Berathungen fort, zu deren Schluß folgende
Reſolution einſtimmig angenommen wurde „Die immer drückendere
Lage des deutſchen Handwerks, insbeſondere hervorgerufen durch eine
ſchrankenloſe, die Ausbeutung des Handwerkerſtandes fördernde Ge
werbefreiheit, erheiſcht, wenn der Ruin des Handwerks hintangehalten
werden ſoll, ſchleunigſt geſetzgeberiſche Der Verbands
tag ſtimmt dar den im April ds. Js. gefaßten Beſchlüſſen des All
gemeinen Deutſchen Handwerkertages in Halle voll und ganz zu und
erwartet von den verbündeten Regierungen, daß nunmehr mit allem
Nachdruck den Wünſchen und berechtigten Verlangen des Handwerks
näher getreten wird.“

Theater und Muſik.
Die Nachricht, daft Leoncavallo auf die Kompoſition

des „RNoland“ endgiltig verzichte, hat ſich als falſch erwieſen. Ein
Privatbrief, welchen der Komponiſt aus Cannero am Lago Maggiore
an einen Berliner Freund gerichtet hat, beſagt u. A. Folgendes
„Wie Sie ſehen, ſchreibe ich Jhnen vom Lago Maggiore, wo ich
unter Schatten ſpendenden Bäumen, angeſichts der kryſtallklaren
Wogen, fern von allem Geräuſch, ein Einſtedlerheim gefunden habe,
ein Plätzchen, an dem ich mit ganzer Seele arbeiten kann. Jhren
lieben Brief habe ich erhalten. Ich denke ſo wenig daran, meinen
lieben „Roland“ im Stich zu laſſen, daß im Gegentheil Herr Graf
Hochberg bereits im nächſten Oktober den genauen, völlig dialogiſirten
Entwurf des Werkes in deutſcher Sprache erhalten wird. Ich möchte
wiſſen, ob man mit dieſem Entwurf zufrieden iſt oder einige
Aenderungsverſuche zu machen hat. Da der arme Taubert geſtorben
iſt, ſo habe ich mir einen anderen Mitarbeiter erwählt es geht
nicht anders bei der Ueberfülle von Arbeit. Jch will wahrlich
Niemanden in Deutſchland verdrängen, aber da man mir die hohe
Ehre erwieſen hat, mich mit dem „Roland“ zu betrauen, ſo werde
ich meine ganze Kraft daran ſetzen, um für Deutſchland, das mich
ſo liebevoll aufgenommen hat und dem ich von ganzem Herzen dank
bar bin, ein würdiges Werk zu ſchaffen. Ich hoffe Unter den Linden
einen tüchtigen „Roland“ hinzuſetzen, von ſo ſolider Konſtruktion, wie

e der ſteinerne Roland in der guten alten Zeit des Alexis'ſchen
omans hatte. Und alſo ſei es!“

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 30. Juli. Der Schnelldampfer „Saale“,

Kapt. M. Möller, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern
12 Uhr Mittags wohlbehalten in Newyork angekommen.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Perantwortung.)

Halle a. S., den 30. Juli 1895.
Unterzeichneter ſtellt einer verehrlichen Redaktion der „Halleſchen

Zeitung“ die folgenden Zeilen zur Verfügung.
Die Halleſche Polizei als Prophetin. Folgende merkwürdige
Jnſchrift findet ſich auf einer Warnungstafel an der „Schwemme“:

Das Beſteigen der Ufermauer iſt auf Grund des S 72
der Polizei Verordnung vom 5. Juli 1893 verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 30
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet.

Halle, den 5. Auguſt 1892.
Die PolizeiVerwaltung.

Alſo wußte die PolizeiVerwaltung bereits am 5. Auguſt 1892,
welche Verordnung ſie am 5. Juli des nächſten Jahres erlaſſen
würde und konnte ſchon Uebertretungen derſelben ahnden. Ob ſie
uns gelegentlich auch angenehme Sachen, Lotteriegewinne und der
gleichen prophezeien kann Hoffen wir es!

H. J. stud. phil.
[Ganz nett. Es liegt natürlich nur ein Druckfehler vor. D. R.)

Kirchliche Anzeigen.
Donnerstag, den 1. Aug., Abends 8 Uhr Bibelſtunde im

an des Pfarrhauſes (Breiteſtraße), Hilfsprediger
reybe.

Donnerstag den 1. Auguſt, Abends S Uhr Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus Witte.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 30. Juli 1895.
Aufgeboten: Der Militär-Anwärter Franz Richter, Advokaten

weg 12, und Jda Boenſcheidt, Advokatenweg 11. Der Handarb.
Heinrich Voigt und Eleonore Spengler, Zapfenſtraße 13. Der Kgl.
Kataſterzeichner Anton Krauſe, Halle, und Frieda Soldmann, Gröbzig.
Der Arbeiter Karl Pospichal, Halle, und Marie Kaliczek, Unter
röblingen. Der Bahnarb. Franz Barth und Friederike Richter,
Diemitz. Der Kaufmann Ernſt Knöfel, Erlangen, und Martha
Haſe, Halle.

Geboren: Dem Kaufmann Albert Feldmann, Kirchthor 18,
ein Sohn, Hinz Joachim. Dem Fleiſcher Otto Weickardt, Unter-
berg 11, eine Tochter, Agnes Martha. Dem Handarb. Franz Damm,
Glauchaerſtraße 58, eine Tochter, Auguſte Anna Louiſe Gertrud.
Dem Kaufmann Karl Deutſcher, Herderſtraße 4, ein Sohn, Erich
Hellmutb Herwart. Dem Kaufmann Rich. Schönemann Wein-
gärten 25, ein Sohn, Karl Richard Paul Volkmar. Dem Bäcker
meiſter Reinhold Lehmann, Bernburgerſtraße 16, eine Tochter, Marie
Margarethe. Dem Handarb. Guſtav Naumann, Alt. Markt 4, ein
Sohn, Otto Hermann. Dem Stellmacher Hermann Paſſin, Mittel
wache 13, eine Tochter, Wilhelmine Hedwig Louiſe. Dem Bäcker
Hermann Grundmann, Grünſtraße 27, eine Tochter, Anna Auguſte
Bertha Martha.

Geſtorben Des Handarb. Emil Meyer Sohn Emil, 1 Jahr,
Thorſtraße 36. Des Goldſchmied Franz Hartwig Tochter Gertrud,
1 Jahr, Gommergaſſe 2. Der Arbeiter Franz Kruppa, 37 Jahre,
am Kirchthor 20. Des Strafanſtalts-Aufſeher Karl Kumm Sohn
Erich, 7 Mon., am Kirchthor 20. Des Bäckermeiſter Edmund Eulen-
ſtein Tochter Wanda, 2 Mon., Alter Markt 20. Des Arbeiter Louis

Becker Ehefrau Auguſte geb. Schmidt, 38 Jahre Klinik. V e
Schloſſer Karl Bernhardt Sohn Max, 1 Jahr, Schmiedſtraße 22.
Der Maurer Adolf Behrendt, 60 Jahre, Siechen-Anſtalt. Der
Tiſchler Rob. Baufeld, 29 Jahre, Klinik. Des Fabrikboten Robert
Fn 3 Wochen, Tholuckſtraße 4. Johanne Proft,

ahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Zur Stadt Hamburg. Chef d. Landgendarmerie General der Jnfantern

Unterſtaatsſekretär Excellenz Meinecke nebſt Frl. Tochter aus Berlin. Excellenz v. Rauch
aus Berlin. v. d. Lühe, Oberſt und Brigadier der 4. Gendarmerie-Brigade aus
Magdeburg. Hauptmann und Adjutant v. Cordier aus Berlin. Amtsrichter Duncker nebſt
Gemahlin aus Bergen a. Rügen. Frau v. Hartrott aus Ballenſtedt a. H. Juſtizrath
Franzius nebſt grra aus Blankenburg a. Harz. Premier- Lieutenant Beta nebſt
Familie aus Danzig. Oberſtabsarzt Dr. Bärenſprung aus Torgau. Reg.-Roth v. Vorcke
aus Merſeburg. Syndikus H. Schmidt nebſt Gemadlin aus Greifswald. Ober- Ingenieur
Mittelſtaedt aus Berlin. Direktor v. Kameke nebſt Gemahlin aus Berlin. Kaufleute:
Ebſtein aus Dresden, Jean Schneider und S. Simon, beide aus Frankfurt a. M.,
H. Salinger und Max Meyer, beide aus Berlin, E. A. L. Jhrig als Darmſtadt, H. Buhr
aus Plauen i. V., Cahen aus Aachen, Ludwig Koch aus Offenbach a. M., v. d. Kuhlen
paß Bremen. Dr. Mohrmann aus Hamburg. Buchdruckereibefiter W. Fiſcher aus Gräfen

ainichen.
Continental-Hotel, C. Leiſtner. Frau Aſſeſſor Groſch mit Bedienung aus

Cottbus. Fabrikbeſitzer Löw und Familie aus Cottbus. Landgerichtsrath Wagner aus
Ratibor. Arzt Dr. Kuznitzky aus Breslau. Chemiker Dr. Freßlein aus Wiesbaden.
Direktor Trüper aus Jena. Paſtor Wunderlich aus Radies. Lehrer: Gieſecke und Stieler,
beide aus Braunſchweig. Fabrikanten: Lucas aus Ronsdorſ und Reuter aus Crefeld.
Frl. Rentiere Reiff aus Graudenz. Kaufleute: Hinrichſen aus Ecernförde, Caudert aus
Erlangen, Löwengart aus Fürth i. B. Kaufleute: Steinberg aus Aachen, Aufrichtig,
Paſta und Heiſchmann, ſämmtlich aus Berlin, Feldſtein aus Poſen, Doms aus Ruhla,
Knauth aus Orlamünde, Schweiger aus Schmalkalden, Mayer aus Frankfurt a. M.,
Boller aus Mannheim, Voigt aus Schönebeck, Betz aus Crefeld, Jemquel aus Hamburg,
Rofenberg aus Aachen, Weil aus Frankfurt a. M., Müller aus Berlin, Fallier aus Erfurt,
Höring aus Leitmeritz, Bantlin aus Straßburg, Günther aus Genthin.

otel Goldene Kugel. von TangelnSchmoel nebſt Frl. Tochter aus Holſiein.
Privatier Edmann und Gemahlin a. Glogau. George Straßer und Gemahlin aus Berlin.
rakt. Arzt Dr. Reimer aus Stuttgart. Rentier Hauffe aus Torgau. Rektor Rößler aus
ielenzig. Stations- Vorſteher Schaler aus Golfſen. Frau Privatiere Kuſeler aus Klel.
au Apotheker Tepeſius aus Liegnitz. Student Allſtädt aus Hannover. Stud. jur. et

cam. Max Süßbrich aus Peterwaldau t. Schleſ. Kaufleute: Emil Roſenfelder aus Bam
berg, Hall aus Hanau, Zeiß aus Kitzingen, Gelfort, Markwald, Liebenthal, Robert Karſt,
ämmtlich aus Berlin, Wagner aus Münſter, Borberg aus Elberfeld, L. Ludwig aus
remen, Th. Heſpe aus Altona. Frl. Martin aus Liegnitz.

Grand Hotel Vode. Helbing mit Gemahlin aus Berlin. O. Rapmund mit
Familie aus Sandersdorf. Heilbronner mit Frau und Schweſter aus Nürnberg. Jacobi
nebſt Mutter aus Breslau. O. Wolff mit Gemahlin aus Berlin. Jngenſeur Faßbender
aus Wien. Frl. Rentiere Blanke aus Cochem. Lehrer Lange aus Wernigerode. Lehrer
Henkel aus Erfurt. Frau Dr. Zilahy aus Wien. Kaufleute: J. Roever aus Braun
ſchweig, Quakatz aus Vorsfelde, A. Petz aus Fürth i. B., Koch aus Bautzen, Heilbronner
a. Nürnberg, A. Müller aus Magdeburg, Mirow a. Braunſchweig, Steinheim a. Dresden.

otel Europa. Direktor M. Alemann aus BuenosAyres. Landwirth H. Brandes
und au aus Flechttorff. Fr. Dr. Heſſelbach und Tochter aus Stettin. Lieutenant der
Reſerve Büttner aus Goſeck. Dr. Fritſch aus Detmold. Frl. Privatiere Richter a. Halle.
Frau Amtsrath Blomever aus Jena. Arzt Schulz aus Duderſtadt. Kaufleute: M. Schwarz
aus Charlottenburg, W. Wöhring aus Magdeburg, B. Rubinſtein und Biala, beide aus
Berlin, J. Koch aus Kaiſerslautern, Joſeoh Hech aus Prag, Niepicklo und Frau aus Köln,
S. Baumann aus Leipzig, Winter aus Erfurt.

BVBerantrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernft Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 425 Uhr und Dr. Walther Gebeysleden
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

uſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

BERICHT DER ACADEMIE OE MEDEGiE N. PRRI8.

e

M Tö Es MIME RA R.
Die Resultate der kürzlich in Paris Statt

gefundenen Untersuchungen und der Bericht der
Académie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINEEIT und
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT
pathogenen Mikroben zugesprochen.“

Von

Kàuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern, &c,

17. Rarienburger Pferde Lotterie.
Ziehung am 19. September 1895. 2093 Gewinne im

Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Wagenpferde. Preis des Looſe 1 (11 Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

9 hHolſteiniſche Pferde- Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſche

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30

h u 7Weimar-Lotterie.
iehung vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 Hanptgetvinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

DF Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Rr pedition
der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Familien Rachricht.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme welche uns
bei dem Begräbniß unſeres guten, unvergeßlichen Gatten und Vaters
von ſeinen zahlreichen Freunden aus Nah und Fern, beſonders der
Gemeinde Niederclobikan und dem landwirthſchaftlichen Verein
Reinsdorf zu Theil geworden ſind und welche uns bei unſerm
herben Verluſt ſo wohl gethan haben, ſagen wir hierdurch von Herzen

unſern Dank. [9055Niederclobikau, den 29. Juli 1895.

Die Familie Vogel.

„Johannesba d!“ Weingärten 29. Waſſertemperatur 19
r r r n

Die bevorſtehende Leier des Sedanfeſtes
wird ganz bedeutend an Reiz gewinnen wenn die für die Kleinen
beſtimmten Gewinne und Prämien ſowie die Stocklaternen und
Fahnen der bekannten Handlung von C. F. Ritter, Halle a/S.,
Leipziger Straße 90, entnommen werden weil die Mannig-
faltigkeit dieſes Lagers und die Billigkeit der Preiſe unübertroffen

daſteht. [8929
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Seidenstoffe

schwarz, weiss u. farbig,
in grösster Qualitäten-

und Muster- Auswahl.
Durch vortheilhafte

Abschlüsse sehr preiswerth.

für Brautkleider.
bin aLeipziger Strasse 100. 19075

r rohe nach eMacharncherg rn Tniele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich den

zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,
Verlohungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. s. W. U. S. W.

bei biülligsten Preisen. V

r c

Herren Landwirthen

Medic, Tokayer, Pepsin-
wein, Kindernährmittel,

Leberthran, worn
empfiehlt in vorzügl. Qualitäten

Paul Evers,
Jnhaber: C. Höfer,

Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle.

Gute Sonnen- und
Regenschirme, das
Haltbarſte der Schirm
Induſtrie in jeder Preis-
lage, Reparaturen jederAtt als Ueberziehen u. ſ. w.

Schirmfabritk von Fritz
Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſ.Benrens, Gr.

Dacrnger tie Thiele.
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

wie Iittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten i

m. S. W. U. S. W.

X X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

aPrensiche ma wodemr et

Actien-Gesellschaft.
Amortisations-Beleihnngen auf Liegenschaften und Haus-Grund-

stücke, sowie Darlehen an Communen und Genossenschaften werden
durch die unterzeichnete Agentur kostenfrei vermittelt, bei welcher Antragsformulare
zu entnehmen sind und die erforderliche Auskunft ertheilt wird. [9053
AgenturderPreussisch. Central-Bodenoredit-Actien-Gesellseh.

alle a. S., im Juli 1895. Oscar HKerrmann.
von der Reise zurüek. Sprechstunden 10 I.

Eyssoell- -Weidling, Kindergärtn.-Seminar, Lauvrentiusstr. 7.

Rhotertsche Lehr- u. Walhalla- Theater.
Erzigt nun gsan stalt Direktion: Richard Hubert.

a Mittwoch, den 31. Julizu Bad Saobsa am Südhar z Tehtes Juftreten
staatlich anerkannte und zurAwusstelinung von ZTengnässen J ſtr ämmtlicherKün ler!
Hienst berechtigte Realschulel The silver Prince, Darſteller

militäriſcher Gruppenbilder in Bronze.nimmt jederzeit neue Zöglinge auf. Kleine
Klassen, energische Nachhilfe Zurückge- (Senſationell Die Freire-
bliebener. Ewpkfohblen durch die Herren Truppe, Elite- Parterre Gymnaſtiker
Geheim. Regierangsrath Poel mit ifariſchen Spielen. Brothers
in Erfurt, Geh. RKegierungs- W illiams, Bravour Equilibriſten auf
rath Breslan, Gberbürger- der japaniſ ſchen Feiter. S Miß an
meister a. B. vom Frrr'urt, jetzt
in sachsa, Königlicher Land-
ratta Schacper in Wordhausen,
Fabrikdirektor C. Lutae undKanfwann Laval, füngdebnrg,
Kaufmann Kranige und Rontier
e ätalie a. 8s. Buch- Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
druckereibes. Schneider. Sanger-
ha Fa m u. a. m. rosp- kte Kkostenfrei Aztional. Tundure h den Du rektor n notert. 18214 ational- T heater.

Mittwoch, den 31. Juli:

Jungfernöl, extra hochfein, à Pfd. 100

a Zweites Gaſtſpiel desSofſchauſpielersGeschäf ftsbü Hans Sschreiner aus Wiesbaden.
ganz fach aufsel!

J o Sr. Klaus-W. Haacke, T

Kakadus. Die beiden nielo ws
engliſche Burlesk Komödianten. Herr
Jean Baxyer, Geſangs- u. Charakter-
Humoriſt. Siganora Theresäa
ombel o. SandMalerin.

lagend

„Der jüngſte Lientenant“,
Poſſe mit Geſang von Jacobſohn.

Provencerol,
Kontor-Utensilien

Copiebücher.

Halle a. S. Gr Steinstr. 82

Kirschsaft
und

Johannisbeersaft
friſch von der Preſſe, empfiehlt [9060

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 11, Fernſprecher 885.

a Bender's

RRroRv-

Sohn
ſind die beſten
Tonriſten-

und Reifſe-Schuhe.

Wör. übrig

„Die Lieder des Ruſtkanten“,
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von

e

Die

Buchdruckerei Otto Thiele

Kneiſel, Muſik von Gumbert. [9061
Donnerstag, den I. Angnuſt:

Halie (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Amts- und Gemeinde-Vorsteher, Schiedsmänner,
Standesbeamte und Rechtsanwälte

W und pittet bei Bedarf Preisliste zu erlangen.

h

Winter garten,
T Mittwoch, den 31. Juli und Donnerstag, den 1. Auguſt

Yocal- Concert
der italienischen Opernsänger.

Direction: G. Montarini, [9052
bisherige Mitglieder der erſten ital. Opern Prof. G. Simonetti.

Anusgewähltes Programm. Anfang S Uhr.

O. Borchert
Bazar für Herren

empfiehlt

Anfertigung englischer
Promenaden-, S

I Reise- und lIagd-Anzüuge,
Haveloeks u. Joppen.

Englisehe eReise- Artikel.
r

Eogl. und Wiener-Hüte.
Sämmtliche Lawn-Tennis- Artikel.

Oberhemden nach Maass.,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 10,
neben dem Bankgesechüft

von Ernst Haassengier Co.

e

e

Harzer Königsbrenmnmenm,
natürl. Kohlensaures Mineralwasser.

M Vorzügliches Taſelgetränk.
Niederlage: Ruci. Moffina n V

Mühlberg I. [8928
keht Dalmalner [nse“tenpulver,

direkter Bezug, unübertroffene Wir
kung, billiger, wie alle Specialitäten

empfiehlt [9076

Frau Evers,Jnhaber: C. HMöſer,Gr. Ulrichſtraße 51, Kaiſerſäle.
Wiederverkäufern Muſter koſtenlos.

esBuchdrucherei Otto Thiele,
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. s. W.
boi

DF äüusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

r

Hierdurch theile ich meinen werthen Kunden nochmals mit, daß ſich meine Leinen- und Wäſchehandlung nicht mehr
Große Märkerſtraße, ſondern Leipzigerſtraße 21 in Firma Sohnabel Grünberg, befindet.

a 073)
Hochachtungsvoll

C. A. Schnabel.
Rotation sdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Halle (Saale), Beilage zu
Landeszeitung für die

Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.R2onſervativer Verein. Auch am heutigen Abend findet
ein zwangloſes Zuſammenſein konſervativer Männer im „Goldenen

Schiffchen“ ſtatt. JBeſichtigigung der Gendarmerie. Geſtern Vormittag in
ipizirte der Chef der Landgendarmerie, Se. Exc. General
v. Rauch, die Gendarmerie des Saalkreiſes ſowie der umliegenden
r Die Beſichtigung, die wie wir hören zur vollſten Zufrieden
jeit ausfiel, begann um 9 Uhr Vormittags auf der Reitbahn am
Baſenberge und war um 118/, Uhr beendigt.

Der Unterricht in den hieſigen Schulen wird am nächſten
Montag wieder aufgenommen.

Alters- und Jnvaliditäts- Verſicherung. Der Kontrol-
beamte des Saalkreiſes Herr v. Wangenhe im in Giebichenſtein wird
am 5., 6. und 7. Auguſt im Gemeindebezirke Giebichenſtein bei den
Arbeitgebern eine ordentliche Reviſion der Quittungskarten vorneh-
men. Herr v. Wangenheim iſt ſeitens der Verficherungsanſtalt an
gewieſen, jeden hierbei ſich findenden Verſtoß gegen das validitäts
und Altersverſicherunsgeſetz vom 22. Juni 1889, auch den kleinſten
zwecks eventueller Beſtrafung zur Anzeige zu bringen. Nach 8 143
a. a. O. können Arbeitgeber, welche es unterlaſſen, für die von ihnen
beſchäftigten, dem Verſicherungszwange unterliegenden Perſonen,
Marken in vorſchriftsmäßiger Höhe und Beſchaffenheit recht zeitig,
alſo bei jeder Lohnzahlung, zu verwenden, von dem Vorſtande der
Verſicherungsanſtalt mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 300 A. belegt
werden. Die Eintragung eines Urtheils über die Führung oder die
Leiſtungen des Jnhabers, ſowie ſonſtige durch das Geſetz nicht vor
geſehene Einrichtungen oder Vermerke in oder an der Quittungskarte
ſind unzuläſſig und können Zuwiderhandlungen mit einer Geldſtrafe
vis o 200 C. oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten geahndet
werden.

Ein Theil unſerer Ferienkolonien iſt nach einem zwan
figtägigem Aufenthalte im Hotel „Zum goldenen Horn“ in O raunien

a um geſtern nach Halle zurückgekehrt. Auch die übrigen Ferien
koloniſten treffen, da die großen Sommerferien zu Ende gehen, dieſer
Tage wieder hierſelbſt ein.

Haltet Eure Kinder während der ſchönen Sommerzeit
um fröhlichen Spiele an! Schließt ſie nicht ängſtlich von dem
zerkehre mit ihren Altersgenoſſen ab, weil ihr meint, ſie könnten von

loſen Buben zum Böſen verleitet werden. Gewiß iſt dieſe Gefahr
groß doch hinter verſchloſſenen Thüren hat noch Niemand ſeine ſitt
liche Kraft geſtählt ein Charakter bildet ſich eben nur im Strom der
Welt. Durch ſorgfältige Aufſicht, die auch aus der Ferne ausgeübt
werden kann, läßt ſich dieſer Gefahr am beſten vorbeugen. Sie iſt
kein Grund, um die Kinder beſtändig in die Luft dumpfer Stuben zu
vannen, ſchickt ſie hinaus in die reine freie Luft! Lernt von der meiſter
haften Art der Erziehung der alten Griechen die das Ziel der
Jugendbildung nicht in Vielwiſſerei erblickten, ſondern in der harmo-
niſchen Entwickelung von Körper und Geiſt. Regelmäßige Ab-
wechſelung zwiſchen ernſter Arbeit und frohem Spiele ſind hierzu
unerläßlich. Das Spiel iſt zunächſt von großer Bedeutung für die
körperliche Friſche und Geſundheit des Kindes. Wie fliegen ſie da
Hin, wie glühen die Wangen der ſpielenden Knaben. Alle Muskeln
ſind in Thätigkeit das ganze Kind iſt Bewegung und Leben. Dasbeſchleunigt den Blutlauf, macht den ganzen Körper biegſamer, ge

ſchickter und geſünder. Dieſe Bewegung iſt für unſere Kinder ein
Bedürfniß, da ſie während der Schulzeit täglich vier bis ſechs Stun
den mit nur kurzen Pauſen auf den Bänken ſitzen müſſen. Das
Spiel ſchafft ferner Frohſtnun und Zufriedenheit, und dieſe Eigen-
ſchaften müſſen unſerer Jugend unbedingt bewahrt bleiben. Gehen
ſie ihr verloren, ſo wird ſie blaſirt, altklug, ſtumpf. Es giebt keine
Kinder mehr dieſe Klage hört man ſo oft, weil ihnen der natürliche
kindliche Leichtſinn abhanden gekommen iſt. An dieſer beklagens-
werthen Erſcheinung tragen hauptſächlich die Erzieher die Schuld
denn ein Kind entwickelt ſich, wie man es erzieht. Jhr Eltern,
läßt Eure Kinder ſpielen mit ihresgleichen! Dann werden ſie in
ſtrahlender Heiterkeit auch auf Euch erheiternd und ſorgenver-
ſcheuchend wirken wie der Sonnenſchein die Blume, ſo wird der
kindliche frohe Blick Eure Augen erglänzen laſſen dann glätten
ſich die Falten der Sorge und Schwermuth. Ein Haus
ohne lachende ſpielende Kinder gleicht einem Lenze ohne Blüthen.
Das Spiel bietet weiter die nöthige Erholung nach geiſtiger
Anſtrengung. Wenn des Kindes Gehirn lange gearbeitet hat, ſo
bedarf es der Ruhe. Dieſe wird bei dem lebhaften Temperamente
der Kleinen dieſen nicht durch gedankenloſes Hinbrüten, voll
ſtändiges Nichtsthun, langweiliges Stubenhocken zu Theil, ſondern
durch friſchfröhliches Spiel. ieſes unterſtützt ſogar gleichzeitig,
während es Erholung gewährt, die Weiterentwickelung der geiſtigen
n Es erfordert oft einen hohen Grad von Aufmerkſamkeit,
von Geiſtesgegenwart, von en Urtheilen. Endlich iſt das
Spiel auch im Stande, vortheilhaft auf die Charakterbildung ein
zuwirken. Es macht ſtreitluſtige Kinder verträglicher, weckt oft einen

eſunden Ehrgeiz, fordert Unterwerfung unter beſtimmte Spielregeln,
nerkennung eines fremden Willens, verſcheucht Furcht und Aengſtlich

keit, fördert Muth und Entſchloſſenheit. Noch vieles Andere ließe
ſich anführen, was den Jugendſpielen hohen Werth verleiht. Leider
wird ihre Bedeutung gerade von recht fürſorglichen Eltern unter
ſchätzt oder gar falſch beurtheilt.

Aus dem Bürean des National-Theaters wird uns ge
ſchrieben: Herr Schreiner gaſtirt heute in Kneiſels „Die Liederdes Muſikanten“ als Sebrech t Winter. Es ſoll dies eine der

beſten Rollen des Gaſtes ſein und ſo dürfte wohl auf ein volles
Haus zu rechnen ſein, um ſo mehr da Herr Schreiner ſich beſonderer
Beliebtheit erfreut. Am Freitag feiert das bewährte Mitglied des
Inſtitutes, der erſte Charakterkomiker Herr Eugen Siegwart,
r Benefiz in der originellen Geſangspoſſe in Böhme inmerika“, die an Berliner und Wiener Bühnen über 400 Mal
in Scene ging. Wir wünſchen dem Benefizianten ein volles Haus
zu ſeinem Ehrentage.

Wirſt Du mir heirathen Unter dieſer Spitzmarke be
richtet man uns über ein heiteres Mißverſtändniß. Eine junge in
Halle ſich aufhaltende Engländerin, die der deutſchen Sprache nur
ſehr unvollkommen mächtig war, erſchien in einem hieſigen Geſchäft
und machte einige Einkäufe. Als es aber an das Bezahlen ging,
uchte die Dame vergeblich nach ihrem Portemonnaie. Einige
ugenblicke war ſie ſichtlich verlegen, dann aber nahm ſie die einge

kauften Waaren an ſich und fragte den ſie bedienenden Herren x
ſehr beſtimmt „Wirſt Du mir heirathen? Herr X war
„einfach platt“ ob dieſes unerwarteten Heirathsantrages. Einen
Augenblick war er geneigt, die 3 Sache als einen Scherz
anzuſehen, allein der ruhige Ernſt ihrer Mienen ließ keinen Zweifel
daran, daß der jungen Dame nichts ferner lag als zu ſcherzen. So
blieb denn kein Zweifel Er hatte eine jener verrückten Engländerinnen
vor ſich, die bekanntlich zu Allem fähig ſind alle Geſchichten von
extravaganten Töchtern Albions, die er je geleſen oder gehört, gingen
ihm durchs Gehirn Kurz, es ſtand ihm feſt wie die Wacht am
Rhein „Das Weib liebt Dich!“ Aber ſo ſehr ihn dieſer Gedanke
ſchmeichelte (denn ſie ſah wirklich allerliebſt aus), ſo ſtotterte er doch
enhlich nach einigen ſprachloſen Augenblicken verlegen heraus, daß
er ihren Wunſch unmöglich erfüllen könne, da er bereits Frau und
S habe. Doch auch dvas machte auf die energiſche Schöne

ijnerlei Eindruck. Du kannſt, wenn Du nur willſt,
erklärte ſie vielmehr ſehr nachdrücklich, und dabei blieb ſie, ſoviel Herr

auch Einwendungen gegen eine eheliche Verbindung erheben
mochte. e als derſelbe ſchließlich etwas unfreundlich auf Zurück
gabe der gekauften Waaren drang, verließ unſere Miß tiefgekränkt

den Laden. „Mir iſt manches ſchon paſſirt, aber ſo etwas noch
nicht,“ dachte Herr X., als er aufathmend die Ladenthür hinter ihr
ſchloß und erzählte unter Kopfſchütteln, wenn auch nicht wenig ſtolz,
ſeinen Freunden und getreuen Nachbarn von ſeinem Erlebniß mit
der „verrückten Engländerin“. Und dennoch lag in dieſem Falle nichts
weniger als eine „Verrücktheit“ vor, ſondern es handelte ſich lediglich um
eine kleine Wortverwechſelung, wie ſich alsbald herausſtellte, als die
kleine Miß in ihrer Penſion das Geſchehene erzählte. Als ſie nämlich
im Laden bemerkt hatte, daß ſie ihr Geld vergeſſen hatte, wollte ſie
fragen Wirſt du mir trauen, d. h., ſoviel Vertrauen ſchenken, daßdu mir die Waaren vorläufig ohne Bezahlung mitgiebſt Und als
der Kaufmann ablehnte, hatte ſie unbefangen, um an ſeine Coulance
zu appelliren, hinzugefügt Du kannſt, wenn du nur willſt. Dabei
aber hatte ſie nun trauen Vertrauen ſchenken verwechſelt mit
trauen die Trauung vornehmen laſſen, heirathen, und ſo war aus
der einfachen Bitte um Kredit ein Heirathsantrag in aller Form ge
worden. Was hätte das für ein Ende nehmen können, wenn unſere
Miß ſtatt auf den treuen Ehegatten Herrn X. auf einen abenteuer
luſtigen Don Juan geſtoßen wäre

Seinen 70. Geburtstag beging vorgeſtern einer der ur
delſten, zugleich einer der bekannteſten und beſonders von allen

einkennern und Weinliebhabern außerordentlich geachteter Herren
unſerer Stadt, der frühere Chef der nach ihm genannten beſt-
rennomirten Weinfirma „Johannes Grün“, deren Leitung jetzt
in den bewährten Händen des Sohnes des Jubilars liegt. Eine
fröhliche Tafelrunde hatte ſich Mittags in der prächtigen „Rheinlaube“
des Grün'ſchen Weinreſtaurants in der Rathhausgaſſe um Herrn
Rentier Grün bei den ſchönſten Gewächſen aus dem Rheingau zu
ſammengefunden, und Alle Anweſenden vereinten ſich in dem Wunſche,
daß es dem Geburtstagskinde noch recht oft vergönnt ſein möge, ſo
fröhlich wie diesmal ſein Wiegenfeſt begehen. Allgemeine Heiter
keit aber rief eine Gratulations-Poſtkarte hervor, deren Jnhalt wir
zum Frommen aller luſtigen Leute im Folgenden zum Abdruck bringen

Nimm zwei lange Liebesblicke,
Sieben lange Händedrücke,
Süßes Schmachten ſieben Gran,
Feucht es gut mit Thränen an,
Dazu ſechs Gran Neckerei,

Zwei Lot Eiferſüchtelei,
Seufzer eine volle Mandel,
Ueberſtreut mit Zuckerkandel,
Eine i Leidenſchaft,
Sieben Unzen War
Sieben Unzen Walzertropfen,
Ein bis zwei Champagnerpfropfen
Liebesſchwüre g'rad ein Pfund,
Laß es kochen eine Stund',
Seih es durch ein feines Siebchen,
Rühr es nun und gieb's dem Liebchen,
Stündlich einen Löffel voll,
Wird Dich lieben dann wie toll!

Unfallschronik. Als der in der Dampffkeſſelfabrik von W.
und D. an der Wuchererſtraße beſchäftigte Schmied Roth von hier
einen Keſſel vernietete, ſprang ein Stück Eiſen ab und dem Manne
direkt in das linke Auge. Jn der Augenklinik mußte ihm das Auge
abgetragen werden. Beim Einfahren von Klee gingen am Montag
in Steu den bei Teutſchenthal ein Paar junge Pferde durch und
überranten den Stellmachergeſellen John, der ſie am Zaume
führte. Dem jungen Mann gingen die Räder über den Oberkörper
und verletzten ihn ſchwer. Einen tödtlichen Verlauf nahm
die Erkrankung des r Baufeld aus Schkeuvitz,
welcher am Sonntag auf der Eiſenbahnfahrt nach Naumburg vom
Sonnenſtiche getroffen und in die hieſige Klinik eingeliefert wurde.

Durch die Unſitte, die Ofenfeuerung durch Petroleum anzu-
fachen, iſt geſtern wieder einmal ein ſchreckliches Unglück
entſtanden. Die 11 Jahre alte Tochter der im Grundſtück große
Ritterſtraße 13 wohnhaften Frau Raetſch, bemächtigte ſich in Ab-
weſenheit ihrer Mutter, die auf Wäſche gegangen war, der Petro-
leumkanne und ſetzte damit das Feuer im Ofen in Brand der Be
hälter explodirte und gleich darauf ſtanden die Kleidungsſtücke des
Kindes in Flammen. Auf das Schmerzensgeſchrei deſſelben eilten
ſofort Nachbarn herbei, denen es alsbald gelang, die Flammen durch
Ueberwerfen von Kleidungsſtücken zu erſticken. Das Kind wurde
nach der Klinik gebracht die Brandwunden, welche es davon ge
tragen, laſſen das Schlimmſte befürchten.

Angeſchwemmte Leiche. Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde
ca. 20 Meter oberhalb der Eliſabethbrücke in der wilden Saale die
Leiche des am 27. Juli Abends verſchwundenen Schneiderlehrlings
Hermann Wilde aufgefunden Die Leiche iſt nach dem Süd
friedhof gebracht worden.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz Sachſen, 31. Juli. (Landwirth-
ſchaftliche Haushaltungsſchulen.) Jn voriger Woche
hat Se. Exzellenz der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr
v. Pommer Eſche, unter Führung des Herrn Landesökonomie-
rathes von Mendel-Steinfels die landwirthſchaft-
liche Haushaltungsſchule zu Nebra mit ſeinem Beſuche
beehrt. Die Schule machte einen vortrefflichen Eindruck und ſoll ſich
der Herr Oberpräſident, welcher derartige Schulen vom Rheine her
kennt, dem Vorſitzenden des Kuratoriums, Herrn von Helldorf-
Zin gſt, gegenüber, ſowie auch zur Vorſteherin in ſehr befriedigtem
Sinne ausgeſprochen haben. Der Landwirthſchaftliche
Centralverein plant, wie wir hören, die Errichtung
ähnlicher Schulen noch in Thüringen und in der
Altmark, weil die Nebraer Anſtalt nicht annähernd mehr in der
Lage iſt, alle Anmeldungen zu berückſichtigen. In dieſer für die
Landwirthſchaft ſo ernſten Zeit iſt es wohl auch ſehr zweckmäßig,
daß in eigenen Fachſchulen der künftigen Frau des Landmannes
ſyſtematiſch gelehrt werde, was ihres Berufes iſt und welch ſchöne
aber auch ernſte Pflichten ſie zu übernehmen und zu erfüllen hat.

Aus der Provinz Sachſen, 31. Auguſt. (Die Feier
des 2. Garde Regiments zu Fuß in Berlin be-
treffend.) Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat die Ge
nehigung dazu ertheilt, daß die ehemaligen Angehörigen
des 2. Garde-Regimets zu Fuß, welche den letzten Feld
zug mitgemacht haben, zur Feier des Schlachttages von St. Privat
nach Berlin von ihren Wohnſitzen aus auf Militärbillet
fahren. Die Gemeinde-Vorſtände werden daher von dem Oberſten
und Kommandanten des 2. Garde- Regiments zu Fuß, Herrn
von Hartmann erſucht, diejenigen früheren Angehörigen desRegiments welche von erwähnter n behufs
Theilnahme an dem Feſte Gebrauch machen wollen, aufzufordern,
ihre genaue Adreſſe (Vor- und Zuname, ſowie Wohnort und Num
mer der einſtigen Kompagnie) den Bataillonen, in welchen ſie ge
ſtanden haben, bis zum 8. Auguſt einſenden zu wollen. Jm An-
ſchluß hieran werden die Legitimationskarten ausgeſtellt werden.
Schließlich ſei daß in einer beſchränkten Anzahl auch
7 ripriunft und Verpflegung ſeitens der Bataillone geſorgt wer

en kann.
Laucha, 31. Juli. (Der land wirthſchaftliche

Kreisverein Steigra) hielt, wie ſchon kurz mitgetheilt, dieſer
Tage ſeine Sommerwanderverſammlung in dem freundlichen Unſtrut
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ſtädtchen La ucha ab. Konnte man wegen der vorgerückten Jahres
zeit und des Anfangs der Ernte vorher zweifelhaft ſein, ob dieſelbe
gut beſucht ſein werde, ſo zeigte ſich doch alsbald, daß die Verſamm-
lungen des Vereins auch jetzt noch nichts von ihrer Anziehungskraft
verloren haben. Viel mochte gerade bei der Lauchaer Verſammlung
wohl auch der angekündigte Vortrag des Herrn Landes-Oekonomie-
Rath v. Mendel-Steinfels mitgewirkt haben. Nach vorauf-
en Gartenkonzert ergriff zuerſt Herr Bürgerpieiſter Thiel-

aucha das Wort, um im Namen und Auftrag der Bürgerſchaft den
Verein aufs Herzlichſte zu begrüßen und ihm den beſten Erfolg für
ſeine Verhandlungen zu wünſchen. Hierauf eröffnete der verdienſt-
volle Vorſitzende des Vereins, Herr v. orffZingſt, die Verhandlungen, indem er zunächſt den Gäſten ein warmes Wigkommen

und der Stadt Laucha herzlichen Dank für die herzliche Begrüßung aus
ſprach. Beſonders erfreulich ſei es, daß die Landwirthſchaft in Laucha
ſtets inniges Verſtändniß und ein Herz für ihre Beſtrebungen finde.
Nachdem er ſodann noch die beſondere Veranlaſſung hervorgehoben,
warum die diesjährige Sommerverſammlung wieder in Laucha ſtatt
finde, ſprach er den Wunſch aus, daß dieſe Verſammlung die Land
wirthſchaft wieder ein gutes Stück weiter bringen möge in ihren Be
ſtrebungen, beſonders in der Einigkeit zwiſchen großen und kleinemBeſitz ſie thue heutigen Tages beſonders Roth wenn anders der

aufgedrungene Kampf ſiegreich zu Ende geführt werden ſolle. Hier
auf ergriff Herr von Mendel-Steinfels das Wort zu ſeinem
Vortrag: „Wie iſt die Lage der Land wirthſchaft in
der Gegenwart zu beurtheilen und welchen Aus-
blick bietet die Zukunft.“ Wir geben die bedeutungsvollen
Ausführungen des über die glänzendſte Beredtſamkeit verfügenden
Herrn Redners an anderer Stelle der „Halleſchen Zeitung“ wieder
und bemerken hier nur daß die Verſammlung dem Vortrage mit
eſpannteſtem Intereſſe folgte und ihn oftmals durch ſtürmiſche Bei-
allskundgebungen unterbrach. Nach Schluß des Vortrages ſprach

der Herr Vorſitzende dem Redner der ein ſo warmes Herz, ein ſo
tiefes Verſtändniß und ſo hohe Verdienſte um die Landwirthſchaft
habe den Dank der Verſammlung aus. Schließlich ergriff Herr
v. Mendel noch einmal das Wort, um alle Anweſenden herzlich zu
bitten, nach allen Seiten hin ihre Pflicht zu thun und treu zuſammen
zu ſtehen. Es ſei das nothwendig nicht weil man fürchten müſſe,
daß der jetzige niedere Preis des Getreides auch für die Zukunft
immer erhalten werde durch die Spekulation könne der Preis auch
wieder in die Höhe getrieben werden das zeigten die Verhältniſſe
des Petroleumhandels ſondern um feſte Verhältniſſe und Preiſe
zu erhalten. Denn ſo unangenehm, wie zu niedere, ſo unangenehm
ſeien auch zu hohe Preiſe. Von den letzteren hätten nur die Sozial
demokraten, von den erſteren die internationalen Geldleute den Vor-
theil, beide aber ſeien gleich große Feinde der Landwirthſchaft. Die
Landwirthſchaft ſei ein ſtabiles Gewerbe und wolle darum nicht
100 pCt. Gewinn aber auch nicht zu geringe Preiſe, ſondern eine
mittlere, aber feſte Rente. Es wurden darauf gegen 6 Uhr die Ver-
handlungen geſchloſſen. Später vereinigte ein gemeinſames Feſt
mahl mit darauf folgendem Ball die anweſenden Herren und
Damen. Zum Schluß ſei auch der gute Empfang hervorgehoben,
welchen auch dieſes Mal der Verein in der Stadt Laucha gefunden.
Er zeigte ſich in der herzlichen Begrüßung des Herrn Bürgermeiſter

hiel, er ſich im Empfang am Bahnhofe, er zeigte ſich im
Schmuck der Straßen. Der Stadt Laucha ſei auch an dieſer Stelle
warme Anerkennung und herzlicher Dank ausgeſprochen.

Merſeburg, 31. Juli. (Feuerwehrtag) Die Vor-
bereitungen zu dem vom 3. bis 5. Auguſt in den Mauern unſereralten Stadt ſtattſindenden 10. Thüringer Feuerwehrtage
ſind im vollſten Gange. Eine Anzahl von Ausſchüſſen, in denen
außer Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr auch Vertreter unſerer
ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft thätig ſind, iſt bemüht,
das Werk nach beſten Kräften zu fördern. Einen beſonderen An-
rn wird die mit dem Feuerwehrtage verbundene Au s-
tellung von Feuerſpritzen, Löſchgeräthen, Aus-

rüſtungsgegenſtänden u. ſ. w. bilden, zu welcher Anmeld-
ungen ſeitens der Fabrikanten zahlreich erfolgt ſind. Als Ausſtell-
ungslokal dient die geräumige ſtädtiſche Turnhalle; außerdem iſt
noch für die Unterbringung der Spritzen eine offene Halle errichtet
worden. Man hofft auf einen zahlreichen Beſuch nicht nur ſeitens
der Feuerwehrleute aus den Gauen Thüringens und der Provinz
Sachſen, ſondern auch ſeitens der ſonſtigen ſich für die Entwickelung
des Feuerlöſchweſens intereſſirenden Kreiſe. Ein reichhaltiges Pro
ramm bietet für die Feſttage genügende Abwechslung. Für die
erhandlungen des Verbandstages hat Herr RegierungsPräſident

Graf zu Stolberg-Wernigerodehierſelbſt die Uebernahme
des Ehrenvorſitzes zugeſagt.

e Eismannsdorf (Saalkreis), 31. Juli. (Feuersbrunſt.)
Geſtern in der fünften Nachmittagsſtunde entſtand auf dem Wirth-
ſchaftshofe des Gutsbeſitzers Otto Creutzmann hierſelbſt eine
Feuersbrunſſt, die mit raſender Schnelligkeit über zwei Scheunen
ſich verbreitete. Das benachbarte Nagel'ſche Gut jedoch konnte vor
dem Feuer bewahrt werden. Nach den ſofort angeſtellten polizeilichen
Ermittelungen ſoll das Feuer durch einen mit Streichzündhölzchen
ſpielenden vierjährigen Knaben verurſacht worden ſein.

S Eioleben, 30. Juli. (Dieletzte Stadtverordneten
ſitz un g) wurde wieder faſt ganz einer Erörterung über unſere
Nothlage gewidmet. Zur Berathung ſtand ein Antrag betreffend
Aufnahme einer größeren Anleihe behufs Unterſtützung
der geſchädigten r n Der Antrag wurde u. A. auch vom
Geh. Rath Leuſchner unterſtützt. Ein Nothſtand ſei unzweifel-
haft vorhanden und es müſſe dazegen etwas geſchehen. Der An-
trag wurde dem Magiſtrat zur Erwägung überwieſen. In der
Diskuſſion wurde bekannt gegeben daß ſich unſer Bürgermeiſter
nochmals an den Finanzminiſter um Staatshülfe gewandt hat, und
daß der Regierungspräſident in Merſeburg dieſes erneute Geſuch
befürworten will.

VNordhauſen,31. Juli. (Beſitzwechſel. Schutzhütte
auf dem Poppenberge.) Der Gaſthof „Zum Preußiſchen Hof“
wurde zum Preiſe von 35 500 Mk. an die Brauerei in Streitber
in Braunſchweig verkauft. Die Einweihung der Schutzhütte au
Wenn derge iſt auf die Zeit nach den Sommerferien verſchoben
worden.

S Erfurt, 30. Juli. (Der neunte thüringiſche
Schachkongreß) iſt am Sonntag durch Redakteur Dr. Schwede-
Erfurt eröffnet worden. Vertreten ſind die Orte Arnſtadt, Brehna,
Eiſenach, Erfurt, Gangloffſömmern, Gotha, Greiz, Harzgerode, Jena,

Mühlhauſen, Ohrdruff, Schleuſingen, Thal und Zella.
In der Delegirtenverſammlung wurde zunächſt die vorjährige Rech
nung (Gothar Kongreß) gelegt und ſodann Herr Paſtor Koch als
Bundespräſident wiedergewählt deſſen Stellvertreter eventuell Herr
EhrentrautErfurt ſein wird. Herr Ernſt Schmidt Kötzſchenbroda
(rüher Erfurt) wurde zum Ehrenmitgliede des Bundes ernannt.
Die Vorortſchaft für 1896 übernahm Eiſenach falls keine andere
noch niemals mit der Aufgabe befaßte Stadt freiwillig einſpränge.

Aſchersleben, 31. Juli. (Der VerſchönerungsVerein) hat ſeinem Jahresbericht zufolge eine erfreuliche Ent
wicklung genotnmen. Die Zahl der Mitglieder iſt von 323 auf 368
e en, 14 Vereine haben ſich, dem Beiſpiel des Vereins für Natur-
eilpflege folgend, als Mitglieder eintragen laſſen. Die Einnahmen

haben ſich auf 1735 Mk. 18 Pfg. gehoben die Ausgaben ſind nicht
dahinter zurückgeblieben, ſie belaufen ſich ſogar auf 1956 Mk. 50 Pfg.,
ſo daß ein Fehlbetrag von 221 Mk. 32 Pfg. ſeiner Deckung harrt.

Anhalt, 31. Juli. Prinzeſſin Friedrich vonAnhalt), deren Ableben wir bereits gemeldet haben, hat auch in
der hohen Politik einmal eine Rolle geſpielt, und zwar inſofern, da
ſie als die Tochter einer geborenen Prinzeſſin von Dänemark auf
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en Thron in Dänemark, wo die weibliche Erbfolge berechtigt war,
zu Gunſten des Gemahls ihrer jüngeren Schweſter Luiſe, des Prinzen
Lhriſtian von Holſtein Glücksburg, verzichtete; letzterer war zur Be
ſeitigung der ThronfolgeStreitigkeiten über die gleichzeitige Herrſcher
folge in Dänemark und in den Herzogthümern Schleswig Holſtein
von den Großmächten durch die in London im Jahre 1852 ſtattge
habten Verhandlungen zur Thronfolge in den genannten Reichen- aus
erſehen worden. Die entſchlafene Hohe Frau war in füheren Jahren
dem preußiſchen Hofe wenig günſtig geſtimmt, eine erklärliche Er
cheinung, denn wohl nur wenige Damen in den europäiſchen
ürſtenhäuſern ſind durch die Folgen der Kriege 1864 und 1866

o arg mitgenommen, wie gerade die Hohe Entſchlafene. Der Gemahl
der jüngeren Schweſter, König Chriſtian von Dänemark, verlor die
Herzogthümer SchleswigHolſtein, dem Bruder ging die Ausſicht auf
die Thronfolge in Kurheſſen und dem Schwiegerſohne das Land
Naſſau verloren. Die von Preußen bezw. Baden in den letzten
Jahren angeknüpften verwandtſchaftlichen Beziehungen zu Naſſau
und Heſſen und eine der Hohen Frau mit dem Kaiſer
Wilhelm gelegentlich eines Beſuches des herzoglichen Hofes in Deſſau
im Dezember 1889 ließen auch einen Wandel in der Geſinnung der
Hohen Frau zu Preußen eintreten.

Pötnitz bei Deſſau, 30. Juli. (Der Arbeiter Huth),
welcher, wie wir berichteten, von einem Bullen angefallen und am
er übel zugerichtet wurde, iſt geſtern Nachmittag den ſchweren

erletzungen, die eine Operation nöthig gemacht hatten, erlegen.

z Kaſſel, 31. Juli. (Eruirter Mörder. Tod beim
Baden. Eröffnung der Fuldaſchifffahrt.) Zu An
fang dieſes Monats wurde im Dorfe Conrada Kreis Hersfeld) die
Dienſtmagd Eliſabethe Bach mit durchſchnittenem Halſe im Stalle
ihrer Herrſchaft aufgefunden. Da ſie das bei der That gebrauchte
Meſſer in der Hand hielt, vermuthete man einen Selbſtmord. Durch

einen an die Mutter der Verſtorbenen gerichteten Abſchiedsbrief, als
deſſen Schreiber der Liebhaber der Bach ermittelt wurde, kam man
aber zu der Anſicht, daß die Bach das Opfer eines Verbrechens ge
worden iſt. Der Liebhaber, der 18jährige Dienſtknecht Lift aus
Sondershauſen wurde in Unterſuchungshaft genommen und
hat nach ſeiner Einlieferung nach hier eingeſtanden, ſeine Braut er
mordet zu haben, da fie in Kürze Mutter geworden wäre. In der
Freibadeanſtalt der Fulda, am ſog. „Damm“ kam es dieſer Tage zu einer
aufregenden Szene. Die außergewöhnliche Hitze hatte eine große An
zahl junger Leute männlichen Geſchlechts dorthin geführt. Unter

en Badenden befanden ſich auch ein Steindrucker Namens von
Diſſen und die 15 bis 16 Jahre alten Handwerkslehrlinge Lauſchke
d Gerling, die alle drei ſich über die Grenzpfähle hinaus begaben.
Außerhalb der erlaubten Badeſtelle aber geriethen ſie in den Strudel

eines Wirbellochs und wurden in die Tiefe gezogen. Ein in
einer Gondel an der Unglücksſtelle vorüberfahrender Herr ſprang

nach, und es gelang ihm, einen von den Verunglückten,
erling, zu retten. Die beiden anderen aber konnten nur noch als

Leichen gelandet werden. Der Regierungspräſident Graf Clairon
d'Hauſſonville macht bekannt, „daß die kanaliſirte Fulda von Kaſſel
bis Münden vom 1. Auguſt Mittags 12 Uhr an für den Schiff
fahrtsverkehr geöffnet ſein wird.“

Weimar, 31. Juli. (Gedenkmünze.) Das Komitee
für Fang einer Medaille zur Erinnerung an Se. Königl. Hoheitden Erbgroßherzog Karl Auguſt ſchließt nunmehr die
Rechnung mit heute ab. Es ergibt ſich aus derſelben ein über Er
warten erfreulicher Ueberſchuß von ca. 2000 Mark. Wie beliebt der
Verſtorbene auch außerhalb des Großherzogthums geweſen, geht aus
der großen Anzahl beſtellter Medaillen hervor, welche über die
heimiſchen Grenzen hinaus nach ca. 60 deutſchen und außerdeutſchen
Städten zur Verſendung gelangten. Jm Ganzen wurden 32 goldene,
618 ſilberne, 406 bronzene, zuſammen 1056 Medaillen verſchickt.

Zwätzen b. Jena, 30. Juli. (Unſere Ackerbauſchule
als Vorbild in Argentinien.) Im März d. J. erkundigte
ſich ein in Argentinien lebender deutſcher Landwirth Richard Schmidt
nach den Einrichtungen der ihm von früher her bekannten Karl
re Ackerbauſchule in Zwätzen. Es wurde ihm

ereitwilligſt die eingehendſte Auskunft ertheilt. Der damals gehegte
lan iſt nun zur Wirklichkeit geworden denn wie das in Buenos
yres erſcheinende „Argentiniſche Tageblatt“ mittheilt, wurde mit

Unterſtützung der Provinzialregierung von Corinntes in Goya

n nach dem Syſtem Zwätzen bei Jena ein
geri

V Rübeland, 30. 53 Wer r für Touriſten) iſt der folgende Fall. der Hermanshöhle bei Rübeland
im Harze r ganz plötzlich eine Dame aus Leipzig, die mit
wei anderen Damen und verſchiedenen Touriſten die Höhle beſichtigte.

ie Dame war, als ſie die Höhle betrat, ſehr erhitzt und in Sag
der ſchnellen Abkühlung iſt ſie vom Schlage gerührt worden. D
in der Höhle anweſenden Perſonen waren von dem beklagenswerthen
Vorfalle, der wiederum alle Touriſten zur Vorſicht mahnen ſollte,
bei Ueberanſtrengungen und Erhitzungen vor ſchnellem Temperatur
wechſel ſich in Acht zu nehmen, tief erſchüttert.

Eine Jahreserinnernng.
Onkel Richard hatte dem braven Kurt einen der bunten, mit Gas

gefüllten Ballons gekauft. Kurt freute ſich.
Als Robert, ſein älterer Bruder, nach Hauſe kam, fiel ein Wer

muthstropfen in dieſe Freude. Robert wie ſchon der Name an
eigt ein düſterer, herriſcher, intriguirender Knabe, ann Anſerlche auf den Ballon zu erheben und ſein Anrecht auf die brüder

liche Theilnehmerſchaft an den Freuden des Jüngeren mit Nachdruck
u verfechten. Da der merkwürdige Zwiſt um den Ballon ſogar in
hätlichkeiten ausartete, bei denen das Streitobjekt ſelbſt gefährdet

war und zu platzen drohte, was nach der dunklen Vorſtellung des
Kindermädchens mit einer furchtbaren Detonation und verheerenden
Wirkungen verbunden ſein müſſe, ſo entſchied ſich dieſe praktiſche
Erzieherin für einen Gewaltſtreich, der dem Zank mit einem Schlag
ein Ende machen mußte.

Während Kurt eben noch lebhaft beſtrebt war, dem Brüderchen
ſeine Finger in die rothen Wangen zu krallen und Robert ſeine

ände mit Kurts blonden Locken förmlich verwachſen ſchienen, ſchnitt

Shriſtine ſo hieß das Kindermädchen plötzlich den Faden des
Ballon captif durch und dieſer ſtieg aus der gemeinen Sphäre des
Haders eines unter allen Umſtänden höchſt widerwärtigen Bruder
zwiſts in die reinen Höhen, wie eine edle Seele, die zum Himmel
entſchwebt.

Kurt und Robert waren wie verſteinert. Nun hatten ſie das
Nachſehen. Der Erſtere brach ſeinem milderen Temperament ent
ſprechend, in Thränen aus, während Robert, nach Ueberwindung der
erſten Ueberraſchung die Zimmerecke gewann und von da aus mit
aller Macht, und ungeſehen, auf Chriſtine losjagte mit geneigtem
Kopf wie ein angreifender Eber um die Ahnungsloſe von ihrem
Sitzplatz zu Boden zu ſchleudern wobei er ſich durch den
ingrimmigen Ausruf: „Warten Sie, Sie dumme Gans, Sie!“ ſelber
anfeuerte.

Kurt wagte es nicht, ſelbſt eine derartige Jnjurie auszuſprechen,
aber in einer Thränenpauſe verſicherte er das phlegmatiſch an einem
Tiſchläufer weiterſtickende Kindermädchen, daß er es „nur der Mama
u ſagen brauche, um ihr zu zeigen wie ſie hinausfliege.“ AuchKobert der von Chriſtinens breiter und ſolid fundirter Reversſeite

abgeprallt war und ſich wie betäubt zurückgezogen hatte beſtätigte
aus dem Hintergrund ſchmollend dieſe Annahme und verſicherte
drohend: „Jch ſag's aber

Chriſtine, ein philoſophiſches kaltblütiges Mädchen aus dem
Norden, ſtickte nur den Faden zu Ende, dann näherte ſie ſich kalt
blütig den Brüdern und verabreichte Robert ſowohl wie Kurt ein
paar unvorhergeſehene Erziehungs-Ohrfeigen; dann verließ ſie die Stube.

Die beiden Brüder ſchimpften ihr wüthend nach. Endlich be-
ruhigten ſie ſich und ſie ſahen wieder zum Plafond empor, wo der
Ballon ſtand, unbeweglich, wie angeklebt.

Sie hielten Rath, Jhr Hader war beigelegt, in der Waffen
brüderſchaft gegen die „dumme Gans“ vergeſſen und zur Allianz
umgewandelt.

Was thun Wie konnte man des Deſerteurs wieder hafhaft
werden

Robert dachte zunächſt an einen Thurmbau aus Möbelſtücken,
der bis zur Zimmerdecke geführt werden müßte. Schon ſtand ein
leichter Stuhl auf dem Clavier, als Mama das Zimmer betrat.
Robert mußte den Einfall büßen, Mama verſetzte ihm ſchon wieder
einen Backenſtreich und befahl ihm, ſofort den Stuhl vom Flügel zuentfernen. Robert hatte inzwiſchen auch ſchon eingeſehen, daß ſich

die e e Höhe ja doch nicht erreichen laſſen würde, und ergab
arein.
„Wenn wir einen langen Stock hätten rieth Kurt.
„Ja, aber einen ſehr langen antwortete Robert. Und er über-

legte den Vorſchlag. Das Ergebniß dieſer Ueberlegung war folgen
des Die Brüder banden mit vereinten Kräften an einen Beſen ein
Blasrohr und an dieſes einen Abſtauber. Aber auch das reichte
nicht, weil die beiden jungen Herren noch W zu klein waren es
fehlte noch etwa ein halber Meter bis zur Decke. Die Knaben be-
ſchloſſen daher die Beſchießung des Ballons. Sie S dabei
in eine wetteifernde, leidenſchaftliche Hitze und ſandten Alles, was
ihnen zur Hand kam, nach dem neckenden Ziel Hausſchuhe, Lineal,
Bücher, eine Kleiderbürſte u. ſ. w. Kurt ergriff die zuſammenge
rollte Handarbeit der Bonne, Robert den dazu gehörigen Woll
knäuel und Eines um das Andere flog zur Decke, zuletzt ſogar das
Arbeitskörbchen.

In dieſem Augenblick erſchien Chriſtine ſehr mal à propos. Es
gelang ihr nicht mehr, der in maßloſer Verwirrung auseinanderſtieben
den, völlig erſchöpften Ballonſchützen habhaft zu werden, ſie ſandte
den Fliehenden eine ihrer wildeſten Drohungen nach und räumte die
herumliegenden Projektile auf. Der Ballon rührte ſich nicht, nur
wenn die Thüren gingen ſchwankte er im Luftzug ein ganz klein
wenig.an ging zu Tiſch. Die Stimmung litt unter den J
des Vormittags. Die beiden Knaben aßen faſt gar nichts, ſie ſa
ſich verſtändnißvoll an und dann ſtarrten ſie wieder auf die Decke.
Und merkwürdig: Papa blickte zuerſt, darauf aufmerkſam gemacht,
nur flüchtig empor dann verweilte ſein Blick längere Zeit auf dem
rothen, glänzenden Zielpunkt, um kaum davon abgelenkt, alsbald
wieder dahin zurückzukehren. Unter dieſem Einfluſſe ſtockte die
Tiſchunterhaltung, was Mama verdroß und endlich zu der an die
Tiſchgeſellſchaft gerichteten Ermahnung veranlaßte „Kinder, laßt
doch endlich den dummen Ballon in Frieden

Es that ihm ja Niemand was, im Gegentheil, er war der ſtille
Störenfried.

Mama wurde endlich auch ſtill. „Gleich Nachmittag muß er
herunter,“ beſchloß ſie insgeheim, „es ſieht ja ſcheußlich aus.“

„Wie könnte man den wohl herunterbekommen dachte der
bei ſich, „oben kann er doch nicht ewig bleiben.

Wenn man ihn mit einer Stange erreichen könnte aber was dann
Man müßte an dem Ende dieſer Stange eine brennende Zigarre be
feſtigen dann käme es aber zu einer förmlichen Exploſion
vielleicht mit Feuersgefahr.“

Das war ein ſchweigſames Eſſen. Jeder hatte ſeine Ballon
Gedanken, Jeder ſchielte ſo oft wie möglich zur Decke empor, wo der
Unerreichbare ſchwebte ſelbſt Mama, die bisher der Sache ziemlich
gleichgiltig gegenübergeſtanden hatte, war von der Angelegenheit ein
genommen.

Am Nachmittag dachte Robert in der Schule nur an man
weiß, an was Kurt ſaß neben Chriſtine im Stadtpark und er-
ſchöpfte ſich in Phantaſien, wie ſchön es wäre, wenn er jetzt den
Ballon mithätte 2c. Chriſtine ſchwieg ganz gleichgültig, als aber ſeine
Meditationen eine gegen ihre Perſon gerichtete Spitze erhielten, jagte
ſie ihn von der Bank Kurt drehte ihr eine Naſe und ging.

Am Abend kam der Gatte ganz unbefangen heim. Er küßte
ſeine Frau, dann ſagte er plötzlich, zum Plafond mit erzwungenem
Lächeln emporblickend „Na, iſt der noch immer oben

„Ja!“ antwortete die Mutter der beiden Knaben, „es iſt zu
dumm ich ärgere mich ſchon darüber, die dummen Buben

Der Gatte ſtellte den Klavierſtuhl auf den Tiſch und ſchickte ſich
an hinaufzuklettern aber die liebende Lebensgefährtin beſchwor ihn,
davon abzulaſſen, Klaviers wegen und er würde auch herab-
ſtürzen und ſich beſtimmt das Genick brechen.
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Beim Abendeſſen kam die Rede auf andere Dinge. Plötzlich
ballte das Familienoberhaupt die Servietle zuſammen und zielte
damit nach dem Ballon, derſelbe war getroffen und bewegte ſich
hüpfend ein paar Centimeter weit, um an einer anderen Stelle
wieder feſtzükleben.

„Laß doch!“ bat die Gattin. Der Mann gehorchte. Kurze Zeit
darauf verließ ſie die Stube für ein paar Minuten. Als ſie wieder
dahin zurückkehrie, ſah ſie ihren Gatten mit etwas geſenktem Haupt,
die Hände zwiſchen den Knieen, daſitzen, als ob nichts geſchehen wäre;

auf dem Chylinder der hohen Ständerlampe in der Zimmerecke
hing eine Serviette. Der rothe Ballon hatte nach dieſem heim
lichen Angriff ſeine Aufſtellung zwar verändert, aber er ſaß noch
immer oben an der Decke, wie angenagelt.

„Wie leicht hätte ein Malheur geſchehen können!“ ſagte die Gattin
vorwurfsvoll.

Kurt und Robert unterhielten ſich unterdeſſen in ihren Betten
noch von mannigfachen Angriffsplänen und von den Möglichkeiten,
wie dem Ausreißer beizukommen wäre.

Die Eltern dachten auch daran, aber ſie geſtanden ſich's nicht.
Mama that ſo unbefangen wie möglich. Sie etzählte, wen ſie

heute im KurſalonCafé geſehen hatte, und daß Frau B. ſich jetzt
auch blond färbe u. ſ. w.

Der Gatte nickte aber plötzlich ſagte er zwiſchen dieſen Mit
theilungen

„Haben wir denn keine Doppelleiter
„Wozu, Adolf
„Na, daß man hinauf könnte einmal muß er doch 'runter
„Zu dumm von der Chriſtine!“ zürnt die Hausfrau den

Ballon anblinzelnd, hätte ſich doch denken können, daß er hivauffliegt.
Wo ſollen wir denn eine Leiter hernehmen

ach einiger Zeit gab der Gatte das Signal zu Aufdruch. „Jchbin todtmüde ehe ſagte er, „gehen wir ſchlafen, ja?“

Sein letzter Blick, ehe ſie das Eßzimmer verließen, galt dem rothen
Ballon da oben.

Alles vergeht. Nicht nur die Pracht der Wangen ſchwindet, die
Jugend und Friſche eines Menſchenantlitzes, auch rothe Gasballons
unterliegen dem Schickſal allmählich einzuſchrumpfen, wie die Menſchen.

Am nächſten Morgen war der im Umfang weſentlich reduzirte
Vallon, deſſen faltige, matte Oberfläche ſeine Vergänglichkeit verrieth,
bereits bis zu Höhe der Ofenfigur herabgeſunken. Niemand wußte
es, als die Knaben, die ſeinen Fall mit Triumphgeſchrei begrüßt hatten.

Das Familienoberhaupt ſchlug die Augen eben auf und erblickte
die Gattin am Waſchtiſch. Ohne Morgengruß begann er gewichtig,
als ob er das Reſultat ſeines nächtlichen Nachdenkens von ſich geben
wollte „Fanny, ſchick' gleich dann zum Hausmeiſter hinunter, er
ſoll die Doppelleiter bringen, hörſt Du

„Wozu?“ frug die Gattin, unbefangen in ihren Abreibungen
fortfahrend.

„Na, der Ballon muß doch endlich heruntergeholt werden
„Ach ſo ja.“ Dann verhüllte ſie ſich mit einem engliſchen

Handtuch und drückte auf den Signalknopf bei der Toilette.
Chriſtine erſchien. Eben ſollte ſie den Auftrag empfangen, den

Hausmeiſter zu citiren, als aus der Ferne ein klirrendes Geräuſch
vernehmbar wurde, wie wenn Porzellan zertrümmert worden wäre.

Chriſtine verſchwand erſchreckt. Nach einer Minute kam ſie mit
der Meldung zurück, die beiden Jungens hätten mit ihren Matroſen
mützen nach dem Ballon geworfen und denſelben auch wirklich zum
Fall gebracht, dabei ſei es aber paſſirt, daß eine Mütze in das Früh-
ſtücksgeſchirr fiel, mit dem die Köchin eben in's Zimmer getreten
war. Nur zwei Taſſen und der Henkel der Oberskanne ſeien dabei
entzwei gegangen und ein Eierbecher.

Der Vater, der nachdenklich auf dem Bettrand geſeſſen hatte,
beſchleunigte nach dieſer Meldung ſeine Toilette, wobei er ein paar
mal ein knirſchendes „Dieſe infamen Bengels hervorſtieß, und die
Mama ſchlüpfte gleichfalls eilfertiger als ſonſt in ihre Kleider. Beider
Mienen waren düſter und unheilverkündend.

Kurt und Robert hatten den Braten gerochen. Sie hatten es
vorgezogen, diesmal ohne Frühſtück in die Schule zu gehen.
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do. Böhm. Brauh. 12 132,90 ſ. Zinchutte St-riet.: edo. 8 Koni 13200 Schleſ. Zinkhütte St.-Act. la 20470 Vr e ere Ja T e57 o e do. St.Pr. 14 254.50 Bdo. de Saruheih D 27376 Sdwartkopfft 55 r. n 337do. Union Oraiweil la 00 0 Siemens Glasinduſtrie. II 192,50 G
de Electrieit on 23600 6 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 s G
do. Tier Bau r 155 00 Stollberger Zink Act. 1,50 8Bisma u geſ. s 165790 do. do. St.-Pr. 5 229,30 GSoumer en 155750 Sudenburger Maſchinen 10 137,90 5

Bonifazius Ber 6“ 107 c Thüringer Saline 6 695,80 Gc n aſ t Truft Actien 10 147,75e v ch. er 7 lisc o Veloce Dampfſchiff Act. 3 61,00 B
Cröuwiger Payer. u Deſteregein Altali. 6 169,50 G
e i c Wittener Guß. 6 142,25Gas ict. 10 199 75 WurmRevier 4 1I100, l Gh m 20 277Dortmund. Brgb. St.-Pr.

do. e St.Pr., 16v.75 G
77 0e e WeqhſelCourſe.Eiſenh. Thale St.-Pr. 74,20 Gloetder e ſd. z Aet. 7 12450 W Privatdiscont I

eund ſch. conv. 44,75aggenauer Eiſenwerk 0 33,30 Schweiz 100 Fr. s T. J 60706
do. convertirte 38 tal. Platz 100 L. 8 T. 77,90Gelſenkirchen Bergwerk. 6 174,60 G etersb. 100 S.-R. 8 T. 219,0

Slauziger Zuckerfabrik S 108,60 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,00
Greppiner Werke 35 89,50 G Beilg. Plätz 100 Fr.. 8 T. 680,00
Große Berl. Pferdeb. 12 292,90 Sond. I Sſirl. 8 T. 20,00

Ueſche Maſchinen 27 376,00 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 29,00
rkort St. Pr. conv. 9 107,40 ris 100 Fr. 10 T. 80,00
do. Brückenb. conw. 71 299,40 ien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I168,00do. do. St. Pr. 81 148,10

SchlußCourſe.
Tendenz ruhig.

30 Reichsanleihe h 100,00 Sotthardbahn. 124,75l. Nenten IIIIIIIII 89,25 Marienburger IIIIIIIIIIII 86,50Ung. Goldrente 1v3,80 Oſtpreuß. Südbahn 95,60Nu Noten e h 219,25 Rufſ. Süd Weſtbahn e 77
Convertirte Türken 25,70 Sarſchau Wien T 274,75Buſchtierader III 278,70 Bochumer Gußſtahl. h 157,90
Elbethal h e e 148,90 Dortm. Union St. Pr. e e 69,75
W e See äſchaft e e e 137,10ner Handelsgeſe rpener Kohlen 156,00Deutſche en e e 195,76 bernig h e 161,60
Dresdner Bank e e 165 dd. Lloyd h 196Darmſtädter Bank 157,00 m. Packet 104,25Disc. Geſellſchaft h 220,25 anada Pacifſie e We eRationaldank f. Deutſchland 142,00
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erm tes 24 anziehend. CanadaPacific auf Londoner Deckungen höher. MontanV iſch Volkswirthſchaftlicher Theil markt bei anfangs behaupteten Kurſen ſpäter ſchwankend. In zweiter
w Börſenſtunde war das Geſchäft ſtill, jedoch Fondsmarkt feſt, HandelsGroße Betrügereien mit deutſchen PrämienObligationen.Kopenhagen ſcheint ein pehn Dorado für Betrüger nd Shwinbige

aller Art geworden zu ſein. Kaum war der Diamantenhändler
Rappoport geflohen, als ein Großhändler Sach s, der Betrügereien

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 29. Juli. Weizen ab Umgegend 14,25

antheile anziehend.
Produktenbörſe. Niedriges Amerika dürfte kaum die Urſache

des Preisrückganges von Weizen, Roggen und Hafer ſein, wohl die
für mehrere hunderttauſend Kronen begangen hatte, die Flucht er Mark, frei 5.75 16,00 ruſſiſcher Wuthloſigkeit der Inhaber drängte zum Verkauf. Rübsl ſtill.griff, jedoch kurz nachher in Brindiſi verhaftet wurde. tzt iſt ſchon i rege e Voran h h e h Spiritus flau, beſonders auf nahe Termine.
wieder ein koloſſaler Schwindel entdeckt worden. Ein Kopenhagener! Mark, Gerſte, Braugerſte 13,00— 15,00 Futtergerſte 11,00 bis Weizen: loco: 137—150, Juli 140,75, Sept. 143,75, Okt.
Banquier, der ein großes Geſchäft mit deutſchen und öſterreichiſchen 11,50 Hafer, ruſſiſcher 12,50-— 13,50 hieſige Sorten 11,50 145,50, Tendenz befeſtigend. Roggen: loco: 113 128, JuliPrämien Obligationen trieb, iſt verhaftet worden unter bis 13,50 Mais 12,00 keime 7,00 c Kogeenſleie 7,25 115, Sept. 118, Okt. 121,--, Tendenz: befeſtigend. Hafer:
der „„Anklage, die Ziehungsliſten gefälſcht zu haben. Er bis 7,50 Weigzenlleie 625—6,50 Milchbrot und Brotmehl loco: 126- 152, Juli 134,-, Sept. 125,25, Okt. 124,75. Tendenz
ſchickte den Spielern, deren Looſe mit Gewinnen gezogen wurden, im Verband 44,00 47,00 norbdeutſches und weſtfäliſches Weizen matt. Gerſte: loco: 108- 156, Futterger ſte:
eine Ziehungsliſte, worauf das betreffende Loos ar nicht befand, mehl Nr. 00 21,50 22,00 izenmehl Nr. O ca. 27,00 Rüböl: loco: Juli 44,10, Sept. 44,10, Tendenz: ſtill
und den Gewinn behielt er für fich. Dieſes für ihn ſehr einträg
liche Geſchäft hatte er ſchon lange getrieben, und nur durch einenZufall wurde der Schwindel entdeckt. Ein Mann in Jütland ver

es Weize
9,50--20,50 c

Waarenbericht.

hie
bis 28,00 Roggenmehl Nr. 0/1 Spiritus: (70 er Waare): loco: 37,10, Juli 41,10, Aug.

41,10, Sept. 41,30, Okt. 40,30, Tendenz: befeſtigt. (00er Waare:
loko: Petroleum: loko 21,Die dec hen Mengen hid v er e vent 8

lich zufälliger Weiſe ſeine Ziehungsliſte mit derjenigen, die ſein eſtrigen Notirungen ſind eingetlammert beigefügt. aum-Freund erhalten hatte, und enleegle zu ſeinen Staunen daß w e. Preis in NewYork 7 (7), in New Orleans 6*/
ſeine Nummer mit 000 Gulden gezogen fei, während (6“ „.Petroleum, Standard white in NewYork 7,10 (7,65), Zucerberichte.die betreffende Nummer in ſeiner eigenen Liſte gänzlich in Philadely ia 7,05 (7,60), rohes (in Caſes) Pipe line Magdeb den 31. Juli 1895. (Eig. Drahtbericht.
fehlte. Er meldete die Sache der Polizei, und der Certific. per Juli 121 nomin, (127 nomin.), Schmalz Weſtern h
Banquier wurde verhaftet. Es hat ſich herausgeſtellt, ſteam 6,57 (6,67/ Rohe Brothers Mi vergult Korn h ne ernte Se eke i Sat 22 25.
E. ch ſolche e re Wert her d d ver be 3 u z m n ven Zu er ger erei. 880 Zehdem. alte Ernte Robzuder I. Produkt Tranſito f. a. D.
ragen, ſchon mehrere Jahre v at, indem die meiſten ſeiner 8 L t t r e T TKunden Bewohner der Provinzſtädte waren, die die Geſchäfte des 79 c per Auguſt 75 (76 per September 75/, (76 re e e n b v

Banquiers gar nicht kontroliren konnten. Der däniſche Reichstag
nahm in voriger Seſſton eine Vorlage an, die den Verkauf ſolcher
freniden PrämienObligatianen im Land verbot, weil große Miß-
ſtände damit verbunden ſeien die Spielwurth der Dänen iſt jedochſo groß, daß die geſammten Hbligalſonen auf Abzahlung insgeheim
verkauft werden und trotz des Verbots großen Abſatz finden.

Vier junge Mädchen als Mörderinnen. Wir hatten vor
einiger Zeit über die Schreckensthat vier ſchöner, junger Mädchen be
richtet, die einen jungen Seifenſiedergehilfen Namens Farago in der
Nähe von Szegedin in Ungarn ermordeten und ausraubten. Nun
iſt das Urtheil der Szegediner königlichen Curie in dieſer Angelegenheit
erlaſſen: Die Hauptbetheiligte und Anſtifterin Marie Qroß, ſowie
Marie Balàzs, die ehemalige Verlobte des Ermordeten, wurden zu
ſebenslänglicher Zuchthausſtrafe, die beiden mitbetheiligten
Schweſtern der Letzteren zu fünfzehn beziehungsweiſe dreizehn-
jährigem Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof
ar Inſtanz hatte gegen Marie Qroß auf „Tod durch den Strang,,
erkannt.

Durch eine Katze in Flammen Wſetzt iſt in Zinna be
Jüterbogk eine ganze Wirthſchaft. Die Katze hatte ſich in dem
Aſchenloch unter dem großen Wurſtkeſſel einen Ruheplatz geſucht und
ſchlief, als die Magd unter dem Keſſel Feuer anlegte. Hierbei fielen
einige Funken durch den Roſt auf die unter dieſem liegende Katze,
welche erſchrocken hervorſprang und mit wilden Sätzen in die Scheune
rannte. Wenige Minuten ſpäter ſchlugen aus derſelben Rauch und
Flammen hervor. Bald darauf lag das ganze Gehöft in Aſche.

Ranb. Jn Münſter i. W. wurde ein Kaufmannslehrling,
der am Vormittag die Reichsbank betrat, von einem Unbekannten
mit einem Hammer niedergeſchlagen und eines Beutels mit 7000 Mk.
beraubt. Der Thäter iſt entkommen.

Jn Friedrichsruh gehen noch immer Adreſſen Ehrenbürger
briefe und Werthgegenſtände für den Altreichskanzler ein. Die ver
ſpätete Ankunft hat zumeiſt ihren Grund darin, daß die betreffenden
Abſender die Hoffnung hegten, noch Gelegenheit zu erhalten, perſön
lich oder durch Abordnungen ihre Spenden dem Fürſten zuſtellen zu
dürfen, wozu aber bei dem ärztlichen Wunſche, daß einſtweilen, nach
dem bereits über 30 größere Empfänge ſtattgefunden haben, nun
eine größere Ruhepauſe in den Beſu eintreten möge, keine
Ausſicht iſt. Von den Geſchenken ſind folgende beſonders erwähnens-
werth: Der Verband Deutſcher Architekten- und Ingenieur Vereine
hat durch ſeinen Vorſtand dem Fürſten in einer mit Leder über
zogenen, wappengeſchmückten Truhe eine Sammlung im Format von
30/39 cm ausgeführter photographiſcher Anſichten des deuſchen Reichs
tagshauſes, der Reſidenzſchlöſſer der regierenden Fürſten und der
Rathhäuſer der freien Städte im Deutſchen Kaiſerreich zuſtellen
laſſen. Ausgebalgte Quezales das find im Urwaldegeſchoſſene Ware Thiere von leuchtender Farben-
pracht, ſmaragdgrün und mit rother Bruſt, die jetzt äußerſt ſelten
geworden ſind wurden dem Fürſten für ſeine Enkel in
drei Exemplaren von einem Ungenannten aus Coſtarica zugeſandt.

Ein originelles Angebinde hat der Kegelklub Cyanea in Alt- und
Reu Gersdorf dem Fürſten als ſeinem Ehrenmitgliede zukommen
laſſen, einen hübſch geſchnitzten Kegelkönig aus Eichenholz mit dem
Spruch „Du ſchobſt im Leben immer alle Neune. Wir ſeh'n Dich ſtolz
als unſern Meiſter an.“ Der Kegel, dyfen Kus drei eichenumrankte
Kegelkugeln bilden, iſt inwendig hohl. enn man den mit der
Kaiſerkrone geſchmückten Knauf abhebt, kommt die Spitze einer
metallenen Hülſe zum Vorſchein, die das in Aquarellfarben ſorgfältig
ausgeführte Widmungsblatt enthält. Eine prächtige Feſtgabe ſandte
der Verein „Niederwald“ in Wien dem Fürſten Bismarck in Ge
ſtalt eines altſilbernen Aktenbeſchwerers, deſſen obere Fläche das
Reliefbild des alten Wahrzeichen Wiens, des StefansDoms, dar
ſtellt. Kleinere Seitenanſichten zeigen das Hotel Jmperial, in dem
der Fürſt beim Abſchluß des Bündniſſes von 1879 ſein Quartier
hatte, das Palais Palffy, die Wohnung des Fürſten bei ſeinem letzten
Wiener Aufenthalt, und endlich die Dorotheenkirche, in welcher
die Trauung des Grafen Herbert und der Comteſſe Hoyos am
21. Juni 1892 ſtattgefunden hat.

Ein franzöſiſcher Kalauer, den das „Journal amuſant“ ge
boren hat, ſo furchtbar, wie er ſelbſt in ſeiner Heimathſtadt nur in
ganz heißen Tagen zur Welt kommt:

„Lebuche, mein Junge, ich reiſe heute nach Madagaskar.“
„Auf Wiederſehen, lieber Freund Wenn Du zurückkommſt,

werde ich Dir eine Hovation bereiten

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Eſſen (Ruhr), 31. Juli. Die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ bringt

eine Erklärung der Firma Kruppy, der zu Folge dieſelbe in Rhein
hauſen eine Hochofenanlage erbauen wolle. Die Gerüchte von der
Anlage eines großen Eiſenwalzwerkes ſeien unbegründet.

Wildparkſtation, 31. Juli. Der Kronprinz und
Prinz Eitel Friedrich ſind heute früh 7 Uhr 49 Min

J.Nr. 8997.

per Dezember 76 i (778/ Getr acht nach Liverpool 1 (18,),Kaffee, fair Rio Nr. 16, (10, Rio Nr. 7 per Auguſt 15.46
15,35), per Oktober 15,50 (15,45), Mehl, i eat eclears
„25 (3,25), Zucker 2 (27 Kupfer 11,60 (11,65).

Tendenz für Mais ſtetig.
Tendenz für Weizen willig.

Chicago, 30. Juli, 6 Uhr Abends.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juli 70/, (71 per September 71 (725 ai s per
Juli 43 (43 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per
Juli 10,30 (10,721/,).

Tendenz für Weizen ſtetig.
Tendenz für Mais willig.

Waarenbericht.

Börfe von Berlin vom Z1. Juli.
Fondsbörſe. Feſte Stimmung aus Paris auf guten Gang

dortiger Monatsliquidation und d feſtes Wien beſtärkte die
feſte Grundtendenz der Börſe. Jm Vordergrunde ſtanden Fonds,
beſonders Jtaliener. Jm weiteren Fortgang zeigte die Börſe aus
geſprochene Der Bankenmarkt verkehrte in beſſerer An
regung. DiskontoKommandit geſteigert. Jm Eiſenbahnaktienmarkt
war auf günſtige Verkehrsentwickelung feſt, italieni-
che Bahnen beſſer auf Plus der Meridionalbahn in 2. Julidekate.

eſterreichiſche ruhig, Prinz Heinrichbahn feſt. WarſchauWiener
höher. Marienburger feſt. Schifffahrtsaktien kräftig erholt. Türken

S

für den

Brodraffinade I. 22,75. per September 9,97 bz, 10,00 Bdo. II. 22,50. per Oktober Dez. 10,37 bz, 10,42
Gem. Raffinade mit Faß 22,75 23,90. Stimmung alte Ernte ruhig, neue Ernte ſtetig.

Hamburg, den 31. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Juli 9,82/,. Oktober 10,221 Tendenz: ſchwach.Auguſt 9,85. Dezember 1048.

Verfälschte schwarze Seicle.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die

etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu
ammen verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
erfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich

glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten

nicht. Die Seiden-Fabrik G. Henneberg u. k. Hoflief. Zürich
verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne
Roden und ganze Stücke porto- und steuerfrei in die Wohnung [9049

Alle Anzeigen,
welche Für Landwiürthe bestimmt sind, werden in fachgemäſss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466)] Berlin C., Brüderstrasse 3.

——2

Amtliche Hekannkmachungen

Saalkreis.

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“
e 31 Halle a/S., den 31. Juli 1895,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
auf Grund des S 2 des Geſetzes über die Schonzeit des Wildes
vom 26. Februar 1870 in Verbindung mit S 107 des Zuſtän-
digkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 für den Umfang des Re
Fahne es Merſeburg der Aufgang der Jagd auf Reb-

ühner und Wachteln auf

Montag, den 26. Auguſt d. Js.
und auf Haſen, Auer-, Birk, Faſanenhennen und Haſel-
wild auf

Sonntag, den 15. September d. Js.
feſtgeſetzt worden iſt.

Merſeburg, den 19. Juli 1895.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Graf zu Stolberg.

Bekanntmachung.
Die Landgemeinden, Volksſchulen c. benachrichtige ich hier

[9066

mit, daß im Verlage von Otto Salle in Braunſchweig eine
Schrift: Die Pflanzen Vergiftungen, ihre Erſcheinungen
und das vorzunehmende Heilverfahren von Dr. med. Schöne-
mann erſchienen iſt.

J.Nr. 9147.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juli d. Js. ſind nachſtehende von den Ge

meindebehörden gewählte Perſonen von mir beſtätigt worden

W Gemeindevorſteher:
a) Gutsbeſitzer F. Brandt in Eismannsdorf,
b) Gutsbeſitzer Heeſe in Zwintſchöna.

Zum Schöppen reſp. ſtellvertretenden
Schöppen:

a) Schneidermeiſter v zu Burg b. R.,
b) Koſſat Baufeld zu Weſenitz,
c) Auguſt Michael zu Lettin.

Zum Nachtwächter
Die Wittwe Friederike Franke geb. Ahleide zu Wurp.
Halle a. S., den 30. Juli 1895.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J. V.

Dr. Wilke.Regierungs-Aſſeſſor. (9068
Bekanntmachung.

Unter dem Schweine Beſtande der Gemeinde und des Gutsbe-

Beglei ines hier ei irkes Ni iſt die Rothlauffenche ausgebrochen undin Vgletung des Oberſten on Deines bier eingetroffen. gebe Behandlung des Stotfes und den deitegebonen Hut eder e de e Wende Se d e
Konſtantinopel, 31. Juli. Geſte:n Vormittag hat unter Abbildungen empfiehlt ſich deſſen Verbreitung insbeſondere auch andere Durchführung von Schweinen und deſtimme, daß nur die

militäriſchen Ehrenbezeugungen und der Theilnahme des geſammten in Landgemeinden und Volksſchulen. Der Einzelpreis beträgt Ausführung von geſunden fetten Schweinen zur alsbaldigen Ab
diplomatiſchen Korps die Leichenfeier und Ueberführung der Leiche f ein gebundenes Exemplar 1 Mk. r größere Lieferungen ſchlachtung mit meiner Erlaubniß erfolgen darf. [8999
des verſtorbenenen italieniſchen Botſchafters Grafen Fericoei ſtattge ſtellt die Verlagsbuchhandlung weſentlich ermäßigtere Preiſe in Hohenthurm, den 29. Juli 1895.

ic Der Amts-Vorſteher.funden. Der Sultan war durch zwei Generaladjutanten vertreten. Ausſicht. hSofia, 31. Juli. u ne t „Agence l Die z u 2 r m s Saalkreiſes max m Wuthenau-
Unterſuchung in der Angelegenheit der Ermordung Stambulow's Der Königliche Landrath de aalkreiſes.dauert fort. Entgegen der allgemein verbreiteten peſſimiſtiſchen An J. Nr. 8889 glich vom Wer Bekanntmachung.

Die Aufnahme neuer Gebäude in die Magdeburgiſcheſchauung, daß die Thäter entwiſcht ſeien, h die die Unter

e 2 g 2 g 9 lr n n ten den B ek anntm achun LandFeuer-Societät ſowie Veränderungen der VerſicherungsHänden der Behörde befinde und einer der Mörder ſei, ein anderes g. ſummen ſchon aufgenommener Gebäude ſind längſtens bis zum
Individuum zu verhaften, welches auf Grund ernſter Jndizien gleich Die Sperre des Weges, von Wölls über Spickendorf nach 10. Auguft d. Js. bei dem Unterzeichneten anzumelden bezw,
falls als Thäter angeſehen werden könne. Dieſes Jndividuum habe Schw in Spickendorf wird hierdurch aufgehoben. [(9029 die dahin gehenden Anträge mir einzureichen. [8848
einige Tage vor dem Morde erklärt, daß Stambulow's Kopf binnen Hohenthurm, den 29. Juli 1895. Giebichenſtein, den 18. Juli 1895.
3 Tagen fallen werde. Den Haupturheber erblickt die Unterſuchung Der Amts-Vorſteher. Der GemeindeVorſteher.in Halew, jenem verwundeten Jndividuum, welches der Verfolgung Max von Wuthenau. Stridde,durch den Diener Stambulow's infolge des bekannten Mißverſtänd-
niſſes entging. Der Leiter der Unterſuchung iſt der Ueberzeugung,
daß Halew ſich in Sofia verborgen halte, da es ihm bei ſeiner Ver-
wundung und angeſichts der noch am Abende der That ergriffenen
Maßnahmen, unmöglich geweſen ſei, die Grenze zu überſchreiten.

[9067
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zu erſtehen:

J T. v ne Wa e re

Ar meiner jüngſten Einkaufsreiſe hatte Gelegenheit, zu noch nie dageweſenen villigen r

S RESTES von LKleiderstoſffen, Gardinen, Buekskins, Hemdentuchen,
Kattunen, Mousseline, Bettzeugen, Damast, Inlettstoffen,
Leinwand., Tischtücher, Handtücher, Schiürzenstoffen u. s. W.
Kleine schwarze Reste, für Schürzen geeignet,

ganzer Reſt von 40 Pfg. an.

GErſtes SperialReſte- Geſchäft

Julius Pöwinberg,
S H,hanptgeſchäft Halle a. v.

I Gr. Urichstrasse 20, l.
Zweiggeſchäft Deſſan

Askanischestrasse [55, l.

Hermann Arnhoſe 00., Band Commandſt Gesellschaſt,

Halle a. S. Alte Promenade Z.
Wir stellen hiermit in unserer, gegen Diebes- und Feuersgefahr ge-

sicherten Stahlkammer

Grösse.

Tresors entgegen.

Schrank- Fächer Jin verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Versohluss der Miether stehen, behufs Auf-

bewahrung von Werthpapieren etc. zur Verfügung des Publikums. Jahresmiethe je naohb
Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Geschlossene Depöts nehmen wir jederzeit zur Aufbewahrung in unseren
[8016

e Geheime
Leiden, Hantausſchläge d. verſchied.
Art, offene Beinſchäden, friſche u.
veraltete Geſchlechtsleiden u. deren
Folgezuſtände, Ausflüſſe, Harn u.
Blaſenbeſchw. Folg. übler Jugend-
gewohnheit., als Gedächtnißſchwäche,

aarausfall, Verdauungsſtör., Bruſt
opf und Kreuzbeſchw., Unluſt zur

Arbeit, Geſichtsausſchl., Gemüthsver-
ſtimmung, Pollut., fahles Ausſehen,
unruh. od. feſter Schlaf, Schwäche c.
beh. n. 21jähr. Spezialpraxis, ev. auch
briefl. unauffällig, meiſt ohne beſ.
Diät und Berufsſtör. Erfolge all
bekannt. Schütze, Dresden,
9048] Freibergerplatz 22.

Kipsdorf, d. 5. Juni 1895.
Nimmt die Beſſerung unter

hrer Behandlung weiter ſo Fort-
chritte wie bisher, ſo freue ich mich,

in Jhnen den rechten Helfer gefunden

zu haben. F.
An n. Verkänſe.
Verpachtungen.

Rittergut,
in der Gegend von Caſſel mit hochherr
ſchaftl. Wohnhauſe, Park, Garten circa
680 Morgen Acker u. Wieſen, ca. 120
Morgen Wald, Mühle mit 2 Wohn-
häuſern, 3 Mehlgängen, 1 Oelgang und
Sägemühle, mit ſämmtlichen aufſtehenden
Früchten, lebendem und todtem Jnventar
zu 550 000 c. zu verkaufen. Außer vor
züglicher eigener Jagd (Roth u. Schwarz
wild durchwechſelnd, ſtarker Rehſtand,
Auer u. Birkwild, Schnepfen, Haſen u.
Hühner), iſt noch angrenzende Jagd von
3300 Morgen gepachtet.

Antritt ſofort oder ſpäter.
Offerten werden unter Z. 9059 an

die Expedition d. Ztg. erbeten. [9059

Gutsverkauf?
Ein in der Nähe Grabow i. M. gelegener

Erbpachthof ſoll wegen Kränklichkeit des
Beſitzers preiswerth verkauft werden.

Das Areal beträgt:
64 Hektar Land unterm Pflug, durch

weg guter Roggenboden,
7 Hektar Wieſen,
8 Hektar Wald.

Gebäude und Inventar in gutem Zu
ſtande, geſunde Lage, äußerſter Preis
A. 33 000 bei einer feſten Anzahlung von

12--15 000, Hypotheken feſt.
Näheres durch Herrn Fr. Martienssen.

Grabow i. M. [875
Ich bin geſonnen, meinen neuerbauten

Gaſthof mit Saal,
Veranda, Stallung und Garten der
einzige im Ort und der Neuzeit ent-
ſprechend, für 39000 bei An
zahlung zu verkaufen, durch Otto Nann-
o in Nannhof, Leipzigerſtr. 43. [9058

Rittergutspacht.
650 Morgen nur beſter r. J

ſchöne Brennerei, circa 15 000 Liter Con
tingent, mit prachtvoller Ernte lebendem
und todtem Inventar zu eediren.
Pachtdauer noch 9 Jahre. Bedingungen
ſehr günſtig. Circa 58 Stück Rind
meiſt Oldenburger und Oſtfrieſen, 1
Pferde und 60 Schweine.

Gebäude ſehr gut, (ſehr feiner Ver
pächter), daher günſtige Uebernahme.

Offerten erbitte unter Z. 9005 an
die Exped. d. Ztg. [9005

RittergutsPerpachtung
(ev. Verkauf.)

Ein i. Kreiſe Wongrowitz gelegenes
Rittergut mit guten Bodenverhältniſſen
u. Wieſen (1 Morg. u. d. Pfluge),
dicht an Chauſſee u. 8 km vom n
hof, ſoll verpachtet reſp. verkauft werden,
ev. ſofort. Gebäude u. Inventar ver
hältnißmäßig gut, herrſchaftl. Wohnung
u. Garten, gute Jagd u. Fiſcherei.

Reflektanten wollen ſich wegen näherer
Auskunft an den Unterzeichneten wenden.

Dom. Bozejewice b. Markowitz. [8557
Rhone, Ober-Inſpektor.

RittergutsVerkauf.
Mein Rittergut, 550 Morgen groft,

in Anhalt gelegen, will ich Krankheits-
halber ſofort verkaufen. Selbſtkäufer erf.
Näh. u. Z. 8931 d. d. Expd. d. Ztg.

ittergut eeizen- u. Rübenb., 400 Mg. Wieſen,7 Mg. Eichenwald, große Viehzucht über
100 Haupt Rindoieh 14 Pferde, mit
reicher Ernte bei 60 000 Anz. zu ver
kaufen. Selbſtk. Näheres [8951
KRob. Sydow, Berlin, Lützowſtr. 29.

Sehr vortheilhafter
Rittergutskauf.

Circa 950 Morgen nur beſter milder
Rüben- und Weizenboden, 12 Aktien an
einer ſehr rentablen Zuckerfabrik, großes
Dorf mit Kirche, in aller nächſter Nähe
zweier großer Städte, neue maſſive ge
wölbte Gebäude, reichliches lebendes und
todtes Jnventar, mit Muſterwirthſchaft,
oll bei 70 000 Mark Anzahlung ver
auft werden. Reſt zu 3 Proz., lange

Jahre feſt. Beſitzer ein ſehr reicher Mann.
Offerten unter Z. 9004 an die Exp.

d. Zeitung. [9004
NMuaft-Lämmer Auction.

Montag, den 5. Auguſt Vormit
X tag 9 Uhr ſollen in der Schäferei
X des 1 Bündorf b. Merſeburg.
X 112 Stück S Monate alte Maſt-
X lämmer in Partien von 10 Stück,

öffentl. meiſtbietend verkauft werden.
Stand bis Ende Auguſt. Be-

dingungen im Termine. [9019

Rach Wahſ ſtehen

2 Reitpferdezum Verkauf
1 RNappwallach, o. t gr. 6 J.

a., mit Pedigree, gut gerikten, geht auch
ein u. zweiſpännig i. t w. 1500

1 Rappwallach, o. Abz., 7“ gr.,9 J.
a., ſicher, Jagd u. Truppenpferd,
g. Springer. Pr. 1000

Außerdem e. leichter, eleg. Selbſtfahrer.

Canena b. Halle a/S. [9029
Sſiegrfried Heese.

In den Stallungen des W
Reiter-Vereins Yorkſtraße ſtehen
4 complett gerittene, truppenſichere

Reitpferde.
darunter ein hervorragend ſicheres

Damen pferd.
für fremde Rechnung ſehr preiswerth

zum Verkauf. 9027

Wittgendorf predigt.
aben eine NachverſammlunKen h e, Müller-Emſeloh A

freunde werden

uns wenden.

xpedition dieſer Zeitung.

Miſſionsfeſt.
den 7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, wird das JahresAm t wo Anfeſt des ſtädtiſchen Miſſtonsvereins in der

bei welchem Herr Superintendent Luther aus
e wird um 5 Uhr im Pfälzer Schieſ

olgen,

ottesdienſt gefeiert werden
Dem

St. Moritzkirche hierſelbſt durch einen

u welcher die Herren Gensieher-uſyenchen zugeſagt haben. Alle Miſſions

ierdurch herzlich zur Feier dieſes Feſtes eingeladen. [9071
Der Vorſtand.

D. Hoffmann. Saran.
Grundstücks verkauf. (9064

Im Auftrage der Eigenthümer ſtellen wir das Grundſtück Gr. Ulrich-
e ü8, Ecke Völbergaſſe, zum Verkauf.ber Knoch Kallmeyer, Marktplatz I.Reflektanten wollen ſich nur an

Reitpferd.
Ein 7jähriger dünkelbrauner Wallach,

für ſchwerſtes Gewicht, firm geritten, und
im Geſchirr ger aus Privat

and zu verkaufen. Zu erfragen i

Luzernehen,
I. Qual., auf Reitern getrocknet, offerire
in Waggonladungen mit 2,25 C. pro
Ctr. franco Bahnhof hier, [9057
Rieſtedt. Herschenz.
Penſionat nimmt junge Damen zur

Vervollſt. ihr. Ausbildung auf. Näheres
Frl. Vogel, Magdeburgerſtr. 46.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein Igent,
welcher bei und größeren
Reſtaurateuren bekannt, wird für einen
lohnenden, ſehr leicht einzuführenden, ge
ſegte geſchützten Artikel geſucht. [9069

fferten an KurtzKe MHasse,
Halle a. Saale.

Suche für meinen früheren

pektor,
27 J. alt, unverh., welcher über 3 Jahre
bei mir thätig war, zum 1. October
eventl. früher angemeſſene Stellung. Jch
kann denſelben als einen ſehr thätigen,
energiſchen und ſittlichen Beamten nur
beſtens empfehlen, der beſonders gut mit
der Ackerwirthſchaft, ſchweren (Rübenbau)

J. wie leichten Bodens Beſcheid weiß und
eine größere Wirthſchaft ſelbſtändig

leiten fähig iſt.
Offert. unter Z. 8991 bef. die Exp.

dieſer Zeitung.

Suche z. 1. Oktober 1895 Stell. als
alleiniger Jnſpektor unt. direkter Leit.
d. Chefs. B. 23 J. alt, aus gut. Familie.
Gute Zeugniſſe, ſowie d. Empfehlungen
mein. Chefs Herrn Rittergutspächter
Pritzkow, der gern bereit iſt, über mich
Auskunft zu ertheilen, ſtehen mit 9

eite.
Gefällige Offerten zu richten an
Inſpektor B. Krebs,

Gr.-Kölpin bei Gerswalde (Ukermark).

Geübte Ausbeſſerin ſ. Beſchäftigung.
Näheres beim Stallmeiſter. 9054] Fleiſcherſtraße 14, H. 2 Tr

Seidenstoffe
empfehlen wir in bekannt soliden Qualitäten für

Brautlcleider
Weiss, crème, glatt und gemustert, Mtr. von MK. I. 50 an

Hochzeitskleider
s0hwarz und alle modernen Farben, glatt und gemustert,

Meter von MIK. I. 25 an.

Strassenkleider
uni und gemustert, schwarz und couleurt, Meter von

M. I. an.
Foulardlleicler

alle Farben, einfarbig und bedruckt, rein Seide, Meter
von MI.

A. Huth Co.
I. an.

Gr. Steinstrasse S7.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. r nen.

5 X werk, 1 Tr. ho

Halle a/S.

auf pupillariſche Sicherheit per I. Okt.
an prompten Zinszahler zu ver-
leihen. Off. unt. K. g. 7362 S
Rud. Mosse, Halle. [889

Auf Kammergut Neuvorwerk findet
zum 1. *Vert ein jüngerer, ſolider

erwalter
Stellung. Gehalt 400 M., freie Station
excl. Wäſche. Nähere Auskunft ertheilt

20 Herr Jnſpektor Fiſchbach, Allſtedt. [9065
Rittergut Wolferſtedt, d. 30. Jul. 1895.

Oekonomierath II. A. Hoch.
Zum 1. Oktober er. auch früher wird

ein thätiger, nicht zu junger

Verwalter
geſucht von der Ritterguts Verwaltung
Gleina bei Freyburg a. U. Meldungen
zunächſt ſchriftlich erbeten. [9028

Junger Hofverwalter,
1. Oktober a. c. geſucht. Zeugnißabſchrift.,

die nicht zurückgeſandt werden, ſind an die
S BVerwaltung des Rittgts. Eckſtedt, b.

Markvippach i. Thür. einzuſenden. [9031
Gehalt nach Uebereinkunft.

Oberſchweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [8011

Junger geb. Landwirth ſucht gegen freieStation Slellung

als Eleve.
Gefl. Offerten unter M. 53 poſt-

lagernd, Köſtritz i. Th. erb. [9056
Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen werden ge
ſucht und nachgewieſen durch [9024

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

w. e t r zi r C 2 Were

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin

X terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,
X Speiſekammer nebſt Boden u. Keller,
X ſowie das dazu u Zwiſchenſtock

letzteres vorzüglich
X für Contor und Lager geeignet,
X 1. Okt. z. vm. Näh. im Bureau II. Et.

L Delitzſcherſtr. 8
X eine Wohnung zu 400 Mk pr. anno
per 1. Oktober 1895 zu vermiethen.
X Zu melden bei Herrn Seydewitz,

X daſelbſt. [8895
Händelſtr. 35, 1. Et., 5 Z. u. Zubeh.

nebſt großem Hintergarten, p. 1. Oktober
zu verm. 900 Mk. Näh. b. Hausmann
oder daſelbſt part. [8884
X Lafontainestr. 14, I. EtageX 7 Zim. ec., ſof. o. ſpät, zu verm,

of MW. HHALLE A. S.
Anzeigen Annahme

f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Hühnerjagd.
Suche 2— 3 gute Hühnerſchützen,

denen es Spaß macht, in meinem,
vorausſichtlich, gut beſetzten Revier
Hühner zu ſchießen und die Zeit haben,
möglichſt jeden Tag zu gehen. Auf-
gang der Jagd 26. Aug. cr. Revier
pr. Bahn Stunde von Halle undLeipzig. Gute Koſt und Wohnung
für eigne Rechnung im Gaſthof. Off.
von etwaigen Reflektanten erbitte unt.
A. b. 47115 an Rud. 935

Rmnm. 15000
auf gute Hypothek per 1. Oktbr. er.
auszuleihen. Off. unt. A. h. 7361
bef. Rud. Mosse, Halle. (8896

Rmn. 25000
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